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Amtlicher Teil»

Bekanntmachting.
Die Krankenkassenbeiträge pro Januar-März sind

bald zu zahlen. .
Der Magiftrat.
 

Kleine Zeitiitigfiir eilige Leser-.
sEs verlautei nunmehr mit SISeftiinmt'Jeii. daß die Reichs-

tagswahlen am 6. Juni statiindeii sollen.
"' Der Reichsniiuisier des-Innern hat die LandeTregierungen

um Anweisung an die 05:1nenib..bc..‚oiDenngebeten. alle Vor-
kehrungen i;«:r»sos.-,it»ge ufitesplluug der Woher-litten zu treffen.
w das die Wahleiltiieu bis lsdknde Mai iertiggestellt sind.

f“ Französiicle»Tai-den tabin Frankfurt uiid Darmstadt
ivideiiechtlich belegt.

"' Die Entente hat das Ersuchen der deutschen Regierung.
Truvven in die neutrate Zone etnriicken lassen zu Dürfen,
Durch Millerand abgeschlagen. ·

. * Die sächsische Volkskammer hat den Staatsvertrag über
den Übergang der Eisenbahnen an das Reich einstimmig ari-
genommen.

‘ Zum Oberpräsidenten von Ostvreußen wurde der demo-
kratische Abgeordnete Justizrat Dr. Siehr und zum Staats-
gkåiizitkar der sozialdemokratische Abgeordnete Borowski
_ a n

« Serbien hat den Friedensvertrag mit Deutschland ratifiziert
unD Die Beziehungen wieder aufgenommen.

2 Die Entente bat sich mit dem weiteren Verbleiben Wit-
belms II. in Schloß Doin einverstanden erklait.

"' JnDänemark kam es zu einer (Einigung zwischen dem

König und den Paiteiem der Geneialstreik wurde abgeiagt.
l

' {in Tut-and lind erneute let-were Unruhen ausgebrochen.

amHZEEJWEIEIHHDZDPFWIHZWWTÆVersEND-HEXE

Politische Rundschau
s Detitsches Reich.

x Wilhelm l]. bleibt in Doorn. Das Bureausszavas
meldet, die alliierten Regieruiigen hätten die letzte Note
Hollands über den Aufenthalt Kaiser Wilhelms an-
genommen. Holland übernehme die Verantwortung, zu

— verhindern, daß Kaiser Wilhelm eine Bedrohung für die
Sicherheit Europas werde. Als Aufenthaltsort werde dem
Kaiser der von ihm erworbene Besitz in Doorn gestattet.

st- Dieslssllsabftimmung in Westpreußeu naht heran.
Voraussichtlich Ende Mai wird über das Schicksal kern-
oeutscher, fruchtbarer Landgebiete entschieden werden. Jm
Reiche wohnen 70000 abstimmimgsberechtigte Weftpreußen,

— davon in.«Groß-Berlin etwa 14000 und in der Provinz
Brandenburg etwa 5000. Noch haben viele nicht schriftlich
ihre Bereitwilligkeit, zur Abstimmung nach Weftpreußen zu
reifen, abgegeben. Jeder tue das fofortl Schließt euch zu-
sammen in Orts-s und Kreisvereine, ganz gleich, welcher
Partei oder Konfession ihr angehört. Wählt einen Ver-
trauensmann und teilt dessen Namen sofort der Abt. Weftpr.

« (Dr. Bartel, Berlin NW. 52, Schloß Belleoue) des Deutschen
Schutzbundes mit. Obwohl die Deutschen in Weftpreußen
Abstiminiingsgebiet in Der Mehrzahl sind gegenüber den
Polen, ist angesichts der energischen Propaganda der Polen
tunterstiitzt von der Entente) die Gefahr vorhanden. daß das
wåskvreußifche Abstimmungsgebiet in die Hände der Polen
[a .

-I- Hochft einfaches Verfahreul Die Julernatioiiale
cKommission zur Festlegung der Grenze zwischen den neuen

».«-bebieten Eupen und Malmedn und Deutschland beschloß mit
- allen gegen eine Stimme, daß die Eisenbahn von Montjoie
cm Belgien fallen solle. Die englischen und italienischen
Delegierten erklärten, Deutschland töime leicht eine klärte

«e-lrecte bauen. «

‚ n 96»000« Alnstveifimgen aus ElfasipLothringeiu
Dem ,,Elfaffer wird aus Paris geschriebeii,«d—aß- 2000
neue Ausweifungen von Deutschen aus Elsaß bevor-
trennen, um für Franzosen aus dein Departement
Miene, die in ihrer Heimat keine Wohnung mehr
finden, Platz zu schaffen. —- mach einer deutsch-en Statistik
find bis zum 1. Januar d. Js. insgefamt 96 000
Deutsche aus Elsaß-Lothrinaeu ausgewiefen worden.

-I- Serbifche Forderungen an Deutschland. Serbien
verlangt als Ersatz des von den deutschen und österreichisch-
ungarifchen Militärbehörden reauiriertenBiehes 52 000 Zug-
ochsen, 100000 Drei: bis siebenjährige Zuchttühe, 5000 ein-
bis dreisährige Stiere, 50000 Drei: bis vierjährige Zucht-
stuten, 1000 Drei- bis siebensährige Hengste, 2200 Zugpferde.
400000 Schafe und 20000 Hammel. Dazu kommt Material
für Industrie und Gewerbe im Werte von 200 Millionen.
Brücken- und Wegebaumaterial, darunter 800 eiserne
Brückenkonstxuktionen nach Vorlage im Werte von 200 mm. 
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lionen Mart uno Letephons uno Tetegraphengerät, ebenfalls

im Werte von 200 Millionen Mark. Serbien erwartet die
Lieferuna schon teilweise am 1. Juli.

+ Verbot der deutschen Luftfchiffahrt. Wie das
sranzösifche Ministerium des Auswärtigen mitteilte, hat der
stontrollausschuß znr Durchführung der Bestimmungen des
Verfailler Vertrages für das Flugwefen die Absicht, mit
aller Strenge die vollständige Durchführung dieser Be-
stimmungen durchzusehen und sich das gesamte vorhandene
Flugmaterial aiisliefern zu lassen. Auch der Zepvelin-Lust-
schiffdienft soll unterdrückt werden, denn nach dem Wortlaut
des Vertrages dürfe es in Deutschland jetzt keinerleiFliegers
iätigkeit mehr geben mit Apparaten, die aus dem Kriegs-
in das Zivilflugweien übernommen worden sind-

)( Kein-e Blefehlseewsalt Foiihs übscr amerikanische
Trnppein ,,Petit Parifien« zufolge hat Präsident Wil-
fon in einem an den Kongreß gerichteten Brief Die
Verwendung amerikanischer Kräfte bei einer etwaigen
Aktion gegen Deutschland festgelegt. Er erklärt, daß
diese Kräfte dein Befehl des Präsidenten allein unter-
stellt bleiben. Die amerikanische Regierung habe sich
der Unterstellung amerikanische-r K"äfte unter den Ober-
besehl der hohen Rheinlandsommiifion widersetzt Mar-
schall Foeh habe keine Befehlsgeivalt über
die amerikanifsehen Truiipen auf deutsche-m Boden, und
niemand könne über sie verfügen, ohne einen aus-
drücklich-en Befehl des Präsidenten der Viereiuigten
Staaten

st- ”Sie Folgen ftir Usaugeuhcinn Der Ppreußische
Landioirtsiiiastsininister Braun hat den Vorstand der
Pomniersclien Laiidwirtschaftskaninier aufgefordert, ihren
Vorsitzenden Freiherrn v. Waiigenheiin zu veranlassen, sein
Amt unverzüglich niederzulegen. _ weil er sich an dein hoch-
verräterischen Unternehmen Kavps dadurch beteiligt habe.
daß er bereit gewesen sei. in der uiigesetzlichen Regierung
das Anit des preußischen Landwirtschastsmillistets zu LUST-
nehmen.

-I- Staatsanwalt Zuinbroxch vol-n Amt suspendiert.
Der Berliner Staatsanwalt Zunibtoieh der sich am 13. März
sofort der Regierung Kapp zur Verfügung stellte und in der
Berliner Universität eine Ansiirache hielt, in Der er Die
Studenten aufsorderte, die neue Regierung zu unterstützen,
ist vom Amt suspendiert worden. Herr Bumiiroich, Der sich
nach dein Sturz der Kappregieiung schnell wieder auf den
Boden der alten Regierung stellte, war bekanntlich als
»Jiistizminister« für das Kabinett Kaov ausersehen-

st- aber Bund der Landwirte hat für feine künftige Be-
tätigung eine Reihe von Grundsätzen aufgestellt. An die erste
Stelle setzen diese Grundsätze die Forderung der Wieder-
gesundung und Hebung der landwirtschaftlichen Erzeugung.
Uin das zu erreichen, soll die „balDige Befreiung der Land-
wirtschaft von den Fesseln der Zwangswirtfchaft« durch-
geführt werden. Ferner sollen der Landwirtschaft in ge-
nügendem Umfange und zu angemessenen Preisen alle not-
wendigen Betriebsmittel, insbesondere Dünge- und Futter-
mittel, zur Verfügung gestellt werden. Verlangt wird weiter
eine Ausgestaltung der Landarbeitszeit unter Anpassung der
Arbeitszeit an die natürlichen und örtlichen Verhältnisse iiie
Sicherung der Preisgestaltung Derart, daß die Unkosten der
Erzeugnisse gedeckt und dem Landwirt eine angemessene Ent-
lohnung belassen wird, Die Förderung der Anfiedlung und
des Meliorationsivefens. Für die Steuergesetzgebung soll
die Eigenart der landwirtschaftlichen Betriebe und deren
Leistungsfähigkeit berücksichtigt werden: Dagegen wird starke
Heranziehung der Kriegsgewinne, aber Schonung des Be-
triebskapitals verlangt-. Weiter werden die folgenden
Forderungen gestellt: Aufrechterhaltung der Ordnung und
Ruhe. Sicherung von Personen und Eigentum, Ausschaltung
der Sozialifierungspläne für die Landwirtschaft, Wahrung
der Rechte aller Berufsstände ohne einseitige Bevorzugung

\

Der Gewerkschaften, Schaffung eines Reichswirtschaftsrats, in—
Dem Die Landwirtschaft entsprechend vertreten ist. Die Land-
wirtschaft will endlich für die Pflege des Pflichtbeivußtseins.
der Arbeitsluft und der Unbestechlichkeit, sowie für die Er-
haltung Der Reliaion Und der christlichen Schule eintreten.

sti- Griindnng einer kommuuiftifcheu Arbeiterpartei.
Anfang April hat sich nunmehr eine koinmuniftifche Arbeiter-
vartei Deutschlands konstituiert, da die Zentrale des
Spartakusbundes durch ihr Eintreten für Parlamentarismus,
Gewerkschaften und gesetzliche Betriebsräte mehr und mehr
ins reforinistifche Fahrwasfer gelangt sei. Die K. A. P. D.
stellt sich auf den Boden der 3. Sinternationale. '

st- Neuregelung Der. Erwerb-Ellofenverfieherth Ein
neuer Entwurf über Erwerbslofenversicherung wird von der
Reichsregierung ausgearbeitet, der dem neugewählten Reichs-
tag vorgelegt werden soll. Der Inhalt des Entwurfes ist
folgender: Gegen Arbeitslosigkeit wird jeder Arbeiter und
Angestellte versichert, der zwaugsweise der Krankenversiche-
rungspflicht unterliegt. Unterstützung im Falle der Arbeits-
losigkeit erhält jeder, der ohne sein Verschulden arbeitslos
geworden ist. Die Höhe der Unterstützung regelt sich nach
Ortslohn und Krankengeld. Die Unterstützung wird zeitlich
begrenzt. Der Arbeitslose unterliegt einer genauen Kontrolle.
Arbeitslosenversicherung und Arbeitsverniittlung arbeiten
Hand in Hand. Die Unterstützungsgelder dienen allein zur Be-
streitung des notwendigen Lebensunterhaltes Die Gemeinden
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werden verpflichten sur ihren Bereich Erwerbslofenverfiche-
rungstassen zu errichten. Arbeitgeber und Arbeitnehmer
zahlen Beiträge zu diesen Kaser analog der Versicherungs-
orduuiig, das Reich bewilligt zunächst noch Zuschüsse. Wer .
vermittelte Arb ' ablehnt, geht Der Unterstützung verlustig.

f ss 185mweichälteimftättengefen. Der Nationalversammt
llung nt Der Entwurf eines Reichsheimstättengefetzes zuge-
gangen, aus Dem. wir die wichtigsten Bestimmungen wieder-
Fgebem Das Reich- Die Länder und die Gemeinden und
· Gemeindeverbande können Grundstücke, die aus einem Ein-
.fa.?mllenhaiise mit oder ohne Nutzgarten bestehen iWohnsheims
Hattele IDer Anwesen, zu deren Bewirtschaftung eine
Familie unter regelmäßigen Verhältnissen keiner ständigen
fremden Arbeitskräfte bedarf (Wirtfchaftsheimftätten), als
Hemiitatien zu Eigentum ausgebeu. Kriegsteilnehmeu ins-
IMWVCW Kriegsbeschädigte, sowie Witwen Der im Kriege
Geiqileiieii»und kinderreiche Familien sind bei der Vergebung
der peinittatteii vorzugsweise zu berücküchtigem Die Zwangs-
gullltkecklmg in»eiiie Heinistätte wegen einer persönlichen
Schuld des» Heimftätters ist unzulässig. Zur Begründung
Und Vekgkoßerung von Heiinstätten können Grundstücke
unter den Borarissetziiiigeii und in dem Verfahren enteignet
werden. die für Die Enteignung von Siedlungsland sowie
von Bau und Gartenland für Wohnungen gelten. Alle zur
Yssiklllldllllg»uiid Vergrößerung von Heimstätten erforder-
EMU Geschaite und Verhandlungen sind von allen Gebühren,
Plssljpelabgaben und Steuern des Reiches, der Länder und
mäßigen ofleiitlichen Körnerschaften befreit.

il- (Erweiterung der Krankenversicherung Jin-Reichs-
rat wurde der Entwurf einer Verordnung über Heraufsetzung
des Grundlohnes und der Versicherungsgrenze in der
Krankenversicherung in der Fassung des sechsten Ausschusses
Der Nationalverfainmlung angenommen. Danach-wird von .
einer bestimmten Obergrenze dgl-der Festsetzung des Grund-
lohues überhaupt abgeseheny Sämtliche Lohnerhöhungen
lind in Betracht zu ziehen, so daß unter Umständen sich seht
hohe Giuiidlöhne ergeben können. Die Grenze für Kranken-
Vetttttierungen wurde bis auf 20 000 Mark erhöht.

« Ausstand auf der Bisiiia’rcllhsiitde. Aus Beuthen
wird gemeldet: Seit Mittwoch ruht der Betrieb auf
der Bismarckhütte vollständig Der Grund find Loh-n-
forderungen der Arbeiter. "

Oänemart.

x Einignng und Absage des Getieralftrcits. Bei
einer Besprechung aller Parteiführer mit Dem König wurde
man darüber einig, daß es notwendig sei. Wahlen nach
einem neuen Wahlgesetz abzuhalten, und daß der General-
streik abgesagt werde. Staatsminister Liebe erklärte auf
Anregung des Königs, daß er zurückzutreten wünsche. Der
König hat nun dem Obervormundfchaftsdirektor Friis die
Bildung des neuen Kabinetts übertragen mit der Ausgabe,
den Reichstag so bald wie möglich die Sißungen wieder
aufnehmen zu lassen und die Verhandlungenüber das neue
Wahlgefetz zu Ende zu führen. Alle Parteiführer ver-
spracheu ihr Zusammenwirken mit dem neuen auf dieser
Grundlage gebildeten Kabinett. Der Generalftreik wurde
abgesagt.

" Deutsch-Osterreich.
‚x. Vergiftete Kuchen für Bela Rhein. Kürzlich gab

ein Junger Mann, anscheinend ein Ungar, in der Heilanstalt
Steinhof ein Paket mit Backwerk und Rauchwaren für Bela
Khun ab. Mehrere Anwesende aßen von den Süßigkeiten
und erkrankten bald darauf unter Erscheinungen von Atropins
vergifiung. Jbr Zustand hat sich gebessert. Der Ungar
Ladislaus Gireth ist als Überbriuger des sBacimarenpafeteß
sur Bela Khun verhaftet moröen.

Bittganle M in f l enbw.

« s Er ebuis der Kanimerwa en og .

Ge,revä?ltI sind a118 Agrarier, 48 Kommuntsten, 34 939:me-

traten 15 Nationale, 7 Sozialisten, 7 Fortschrittler, 6 a i-

kale, s« {liberale und 8 Ghenadiewisten. Die Agrartnr geo-

rvtnnen 27 Side. die Sozialisten verlieren deren 30. i

Grohbrtianniem
x Aufruhr in Jrland. über Ostern ist aus Anlaß des

Jahrestages des irischen Aufstandes von 1916 in zahlreichen
stegierungsämtern in Dublin, Cork und Beifaft infolge
Brandstistung Feuer ausgebrochen, u. a. in acht Einkommen-
steuerämtern in Dublin, Eort und Belfast. Viele wichtige
Dokumente wurden dadurch vernichtet. Belfaft war anfangs
infolge Zerfchneidens der Telegraphendrähte und des Kabels
stach England isoliert. Es verlautet weiter, daß die Aus-
ichreitungen in Jrland auf Grund eines groß angelegten
Planes vorgenommen worden sind. Bis jetzt sind 60 Polizei-
itationem von denen die meisten unbesetzt waren, durch Feuer
itnd Sprengftoffe zerstört worden: 22 Einkommensteuerämter.
davonsfünf in ‘Dublin, murDen überfallen und die 930m-
inetite vernichtet.



Nah und Sein. st-
Der erste internationale Luxuszug durch Deutsch-

land ist am 1. April wieder aufgenommen worben. Er ver-
mittelt eine durchgehende Verbindung von Paris über Straß-
burg, Nürnberg, Eger, Karlsbad, Prag und Olmütz nach
Warschau. Eine schon bestehende derartige Verbindung macht
den weiten Umweg um Deutschland herum.

Das Ende des Preiiskischeii Heroldsaiiites. Das
Preußische Heroldsamt in Berlin, früher dem Königlichen
Haustninisterinm unterstellt, ist durch Verordnung. des

Preußischen Staatsministeriums zum 31. März aufgelöst.
Damit hört eine Behörde auf zu bestehen, die 1855 durch
Friedrich Wilhelm IV. ins Leben gerufen, für die Geschichte
des preußischen Adels von großer Bedeutung gewesen ist.

Deutsche Wirtfclfaftslehrer für Argentiuieu. Nach
einer Mitteilung des argentinischen Gesandten in Berlin hat
die argentinische Regierung den Wunsch, hervorragende
deuts e Dozenten für Volkswirtschaftslehre unb Schriftsteller
für fre e Vorlesungen zu gewinnen, die in- Buenos Aires ge-
halten werden sollen. Die Vorlesungen sollen besonders
umfassen: Finanzwesen, höhere Buchhaltung, Bankwesen.
Versicherungswesen, Genossenschaftswesen, Statistik, sonstige
Fächer der Handelswissenschaften und Volkswirtschaftslehre.

LLicderausuahme des Sonntagsverkehrs auf deu
badi chen Eisenbahuen. Die Wiedereröffnung des seit
Dito er eingestellten Sonntagsverkehrs auf den Eisenbahnen
in Baden erfolgt am Ostersonntag. Auch die internationalen
Schnellzüge Amsterdam-Genua über Karlsruhe verkehren
von diesem Tage ab.

-. Ansstelluug für- Siedlnug. Jn- Magdeburg wird
1921 rings um den Mittag-See herum auf einem etwa
800 000 Geviertmeter umfassenden Gelände eine mitteldeutsche
Ausstellung für Siedlung, soziale Fürsorge nnd Arbeit ver-
anstaltet werden. Ausgedehnte Hallen und Siedlungshäuser
werden angelegt werden. Der Staat, Hasels- und Hand-
werkskaniniern sowie bedeutende Zweck-i und gemeinnützige
Verbände stehen hinter dem unternehmen.

. Kunstputsch in Königsberg i. Pr. An der Kunst-
akadetnie zu Königsberg i. Pr. hat die rechtsstehende
Professorenschaft die Gelegenheit der Kapp-Herrschaft dazu
benutzt, eine Anzahl jüngerer moderner Künstler unter
aufsehenerregenden Umständen und Anwendung von Polizei-
i.gewalt», aus ihren Arbeits-räumen in der Anstalt zu .enta
ifernen.

« ' Erleichterungen für die Reichsbanilaufbahn. Die
Laufbahn der Reichsbankbeamten ist dem Vernehmen nach
dahin geändert, daß für den mittleren Dienst nicht mehr die
Reife für die Prima eines Gnmnasiums, eines Real-
gymnasiums oder einer Oberrealfchule, sondern nur noch die
Reife für die Obersekunda dieser Schulen verlangt wird-.
Jedem Beamten wird ermöglicht, nach Nachweisung der Be-
fähigung und nach Bewährung im Dienste auch in die
höheren Stellen aufzuriicken Die sonstigen Vorbedingungen
für den Eintritt bei der Reichsbank sind die gleichen ge-
blieben, namentlich, daß der Anivärter in einem Bank- oder
_in einem anberen namhaften Handlungshause mindestens
131/2 Jahre kaufmännisch tätig gewesen fein muß und beider
» inberufung nicht über 26 Jahre ober, wenn er seiner
zMilitärpflicht genügt hat, nicht über 27 Jahre alt fein darf.
tFrtiegstfilnehmer können um die Dauer der Kriegsdienstzeit
a er en. ‘

» 71 Mark für ein Paar Stiefelfvhlen. Der un-
Lerhörte Preiswucher auf bem Ledermarkt, nachdem man den
{Sieben unb Schuhhandel freigegeben hat, geht weiter.- Als
Folge der Lederpreise veröffentlichen jetzt die Schuhmacher-
iJnnungen in Berlin neue Richtpreise für Schuhreparaturen,

tiefel 71 Mark, für ein Paar Damensohlen 49 Mark zu be-
ahlen fein sollen. « Ein Paar Absätze kostet 19 Mark. Es
können also nur noch schwere Kriegsgewinnler und erfong
ireiche Schieber in Zukunft anständige Stiefel tragen. Jst
sdenn niemanb‘vorhanben, der diesem schamlosen Treiben Ein-
Ihalt gebietet? .

Sehieberjagd im ringsum. Beamte d»er Berliner
Kriminalpolizei hatten in Erfahrung gebracht, daß drei Geld-
bändler einen großen Posten russisches Silbergeld aufgekauft
hatten, um es nach dem Auslande zu verschieden. »Sie

spürte-n den Aufkäufern nach, kamen jedoch erst in dem
Augenblick auf ihre Spur, als sie gerade mit. dem Frank-
furter D-Zuge davongefahren waren. Zwei Kriminalbeamte
Destiegen darauf ein Flugzeug, und als die Reisenden in
Frankfurt a. M.«den Bahnhof verließen, waren die Berliner

Beamten auch zur Stelle. Alle an dem Geldgefchaft Be-

teiligten wurden verhaftet. unb das ganze Geld, 1 100 000
Mark Zarenrubel, wurde beschlagnahmt.

Bad Doberan von der Berliner Ortskrankenkafse

erworben. Das Stahl- und Eifenmoorbad Doberan, eines

der ältesten Bäder Deutschlands, ist in den Besitz der All-

gemeinen Ortskrankenkasse der Stadt Berlin übergegangen,

die dort Anfang Mai eine Heilanstalt errichtet. Die Kasse

hat ferner eine Besitzung Onbin erworben, ,„bie im Mai als

Erholungsheim für männliche Mitglieder eroffnet wird. ·Die

Allgemeine .Ortskrankenkasse der Stadt Berlin besitzt ferner

eine Lungenheilstätte im Forst von Müllrose, ein.Erholungs-

heim mit Bergpark in Buckow (Märk. Schweiz) und ein

Sanatorium für Nerven- und Herzlranke in Deutschlands
ältestem Herzheilbade Kudea.

._ Der Deutsche Laudwirtschaftsrat ist von seinem
Präsidenten Dr. Freiherr v. SchorlemersLieser zu seiner
48. Plenarversammlung auf den 20. und 21. April nach
Berlin einberufen. Auf der Tagesordnung stehen u. a.
ffolgende Gegenstände: 1. Wirtschaftsplan für das Ernteiahr
{1920/21, 2. Reformen auf dem Gebiete des ländlichen Volks-.
Fortbildungs- Und Fachschulwefens, 8. Schaffung eines
iveterinären «Auslandsdienstes, Bekämpfung der Sterilität der

_ Rinden 4. Errichtung von Rechtsfriedensämtern, 5. Reichs-
gesetzliche Regelung des Futter- und Düngemittelverkehrs.

» überstanden in der Landwirtschaft. Die Reichs-
arbeitsgemeinschaft land- und forstwirtschaftlicher Arbeit-
geber- und ArbeünehmersVereinigungen fordert die land-
wirtschaftlichen Arbeiter aus. die Arbeit unverzüglich wieder
auszunehmen und das durch den Streik Versäumte in Uber-
stunden nachzuholen. Die Arbeitsgemeinschaft warnt vor
wilden Streits Den Arbeitgebern legt sie dringend nahe,
Verhandlungen nicht abzulehnen, Kündigungen und Ent-
lassungen nicht wegen politischer oder gewerkschaftlicher Be-
tätigung vorzunehmen. Diesem Aufruf haben sich die beide-«
Landarbeiterverbände angeschlossen.

Der Lebensabend eines Berülmiten. Karl Udel,
der frühere Leiter des in der ganzen Welt bekannt ge-
wordenen Wiener UdelsOuartetts, befindet sich im größten
Elend unb ist der fürchterlichsten Not preisgegeben. Er ist

seit Jahren erblindet und itistet sein Dasein nur durchkleine
Spenden, die ihm zuteil werden. _

sonach künftig für die Besohlung von einem Paar Herren-
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‚ Ein schrecklicher Karussellsllufall ereignete sich aus
einem Vergnügungsplatz (Rummelplatz) in BerliiiiNeuköllm
Hier hat eine Frau ein Karussell, das durch einen eigen-
artigen Mechanismns betrieben wird. Jn einer Trommel
befinden sich Gewinde, mit denen durch Kurbeldrehungen
das Karussell in Bewegung gesetzt wird. Diese Kurbels
öffnungen waren nicht mit Schutzvorrichtungen versehen.
Ein zwölfjähriges Mädchen fiel nun beim Aufsteigen auf
eines der Karussellpferde so unglücklich, daß sein Haar in
das Zahnrad des Karussells geriet, so daß das Kind förm-
lich skakpiert wurde. Der Betrieb des Karussells wurde so-
fort polizeilich geschlossen- . —-

. 5 — · ——-««I

« Ein Jahr Steuernachzahlung. Der Magistrat
Neukölln hat der Stadtoerordnetenpersammlung eine Vorlage
unterbreitet, nach der der Zuschlag zur Einkommensteuer rück-
wirkend vom 1. April 1919 um 50 o/o zu erhöhen ist. Der
Magistrat erklärt, daß es bei der Finanzlage der Stadt nicht
möglich ist. die Teuerungszulagen für Beamte unb Lehrer,
sowie die Aufwendungen für die Hilfskräste aus laufenden
Mitteln zu bestreiten.

Ärztliches Zeugnis bei Eheschlieszungein Wie aus
Wien gemeldet wird. beschäftigt sich das dortige Volks-
gesundheitsamt mit den-Vorbereitungen für ein—Gesetz, nach
dem künftig zur Eheschließung ein ärztliches Zeugnis nötig
sein soll. Ein solches Zeugnis wird derzeit nur in einzelnen
Staaten Ameritas verlangt.

Stadtkiuder aufs Land, eine dauernde Einrichtung.
Die Ausnahme von Kindern der städtischen und Industrie-
zevölkerung in ländlichen Familien soll auch in diesem Jahre
Trotz aller Schwierigkeiten durchgeführt werden. Das
iieichsgesundheitsauit sieht die Einrichtung auch für die
Zukunft als ein unentbehrliches nnd in seiner Art unersetz-
»iches Mittel zur Hebung der Volksgefnndheit an. Die Zahl
ier nvtleidenden Kinder wird auf 100000 geschätzt. Für die
interbringung sind in diesem Jahre neue Richtlinien auf-
feftellt worden. Nach wie,.vvr liegt die Leitung in den
Stadt- und Landkreisen. Jugendämter oder Wohlfahrts-
imter kommen in erster Linie dafür in Betracht. Preußische
Bandeszentrale und Reichszentrale bleibt der Verein »Land-
iufenthalt für Stadtkinder« in Berlin. Die Aufklärung der
Baiidbevölkerung soll in der Hauptsache durch Werber-er-
sammlunaen und persönliche Tätigkeit erfolgen.

Abbau der Reichsstelle für Gemüse und ObstkDie
Verordnung über Gemüse, Obst unb Südfrüchte vom
3. April 1917 soll demnächst aufgehoben werden. Für das
Fahr 1920 ift keine Bewirtschaftung von Gemüse und Obst
eabsichtigt. Die Reichsstelle wird weder Höchst- noch Richt-

preise für diese Waren aufstellen. Die Landes-, Provinzial-
und Bezirksstellen sollen ebenfalls nicht das Recht haben.
ihrerseits Höchst- oder Richtpreise aufzustellen, Der Schluß-
scheinzwang wird fartfallen. —- Der Verkehr in Lieserungss
verträgen für Gemüse und Obst wird für die kommende
Ernte nicht mehr iiberwacht werben, sondern bleibt dem
freien Verkehr überlassen. Amtliche Vertragsmuster werden
nicht aufgestellt. Eine Genehmigung durch die Reichsstelle
kommt nicht in Frage. Für-Streitigkeiten aus den Verträgen
sind. vorbehaltlich besonderen S,chiedsvertrags, grundsätzlich
nur die ordentlichen Gerichte zuständig.

« Viktor Blüthgen gestorben. Jm 77. Lebensjahre
ist in Berlin der weitbekannte Dichter Viktor Blüthgen
gestorben. Er war in jungen Jahren Lehrer und
Theolvge, wandte sich dann ausschließlich der Dichtkunst zu
und errang mit den Kindern seiner Muse bald Anerkennung
Und Erfolg. Viele seiner Lieder und Kinderreime sind
Gemeingut geworden. Daneben kultivierte Blüthgen die
Gebiete der Romane und der Operndichtung.

. Keine Dauziger Herbstmesse 1920. Die für die
Abhaltung der Danziger Messe verantwortlichen Behörden
sind zu dem Beschuß gekommen, eine Herbstmesse 1920 nicht
stattfinden zu lassen. Für diesen Beschluß war einzig und
allein die Befürchtung maßgebend, daß im Herbst dieses
Jahres die wirtschaftliche Lage im Osten noch nicht die
Klärung gefunden haben dürfte, die im Interesse einer
günstigen Geschäftsentwicklung auf einer Messe notwendig
ist. Die nächste Danziger Messe ist für das Frühjahr 1921
in bestimmte Aussicht genommen unb wird voraussichtlich
im Februar stattfinden.

Der Führer des deutschen Obstbaues gestorben.
Jn Eisenach starb im Alter von 68 Jahren der Führer und
langjährige erste Vorsitzende der Deutschen Obstbaugesellschaft
fdes früheren Deutschen Pomologenvereins) A. Lorgus.
Lorgus der die Früchteversorgung des deutschen Volkes
vom Auslande unabhängig machen wollte, erwarb sich
große Verdienste um den vermehrten Anbau billigenund
guten Volksobstes durch Vereinfachung der Sorfen.

Der wärmste Karsreitag seit fünfzig Jahren. Der

.-

· diesjährige Karfreitag wies die höchste Temperatur auf, bie
vom Berliner Wetterburean an diesem Tage seit dem Jahre
1848, von wo ab regelmäßige Teinperaturablesungen gemacht
wurden, beobachtet wurde. Vom wolkenloer Himmel strahlte·
die Sonne eine wahre Sommerhitze aus und schon in den
ersten Vormittagsstunden kletterte die Ouecksilbersäule —- bis
auf 16 Grad. Jm Freien sah man zahlreiche Schmetterlinge
.umherflattern. Nachmittags erfolgte allerdings unter Ge-
witter und Regen ein starker Temperatursturz.

· Wirkungen der Faljrprciserhöhun eu- auf der
Eisenbahn in Berlin. Die Wirkung der Iisenbahntarist
Erhöhung, vielleicht mehr noch die Wirkung des Putsches
vom 13. März drückt sich in einem Rückgang des Berliner
Fremdenverkehrs im März sehr empfindlich aus. Mit 89 228
Fremden bleibt der sltägige März gegenüber dem 29iägigen
Februar um rund 20000 Besucher zurück. Auch nach Wieder-
aufnahme des0Eisenbahnverkehrs beim Ablauf des Streiks
haben sich die Fremden nur sehr zögernd zur Reise nach
Berlin entschlossen. Von der ständigen starken Hotelüberi
füllung war in den letzten Wochen nicht mehr die Rede.
Dagegen hält das Anwachsen der Besucher aus dem Ausland
beständig an. _ ·

Was man geht raucht und —-— teuer bezaytt. uver
die Erfaßstofse, ie dem Tabak beigefügt werden dürfen-
trifft eine befonbere Tabakersatzstofi-Ordnung eingehende Be-
stimmungen. Zur Mitverwendung bei der Herstellung von
Tabakerzeugnissen und zur Herstellung tabakähnlicher Waren
sind folgende Stoffe zugelassen: Blätter der gewöhnlichen
Kirsche oder Süßkirsche und Blätter der Weichselkirsche oder
Sauerkirsche, Steinklee, eingesalzene Rosenblätter, Veilchen-
wurzelpulver, Vanillervots, getrockneter Waldmeister. Wege-
breitblätter, Alttheeblätter, Huflattichblätter. Baldrianwurzeb
getrocknete Vrennesseln, Krauseminze, Zitronenfchalen, Lavendel
und Thymian. —- Und dafür die nnerschwinglichen Preisel

Ein politisches Ostseebad. Die Warschauer Handels-
bank (Dvm hanblowh) hat das Bad Gdingen bei vapdt
mit einemGelände von 600 Morgen angekauft und errichtet
unter dem Namen »Erste polnische Seebadegesellschast« ein
Aktienunternehmen, das bis zu Beginn der Saison 1921
Gdinaen zu einem erstklassigen Seebade ausbauen will.  

Ost-'

» Der große Orkan in Nordamerika. Aus Chikago
wird gemel et: Die ganze Gegend, in der der große Orkan
gewütet hat, steht unter militärischer Verwaltung. Der
Tornadv kam von Südwesten unb ließ eine Spur-der Ver-
nichtung hinter sich. Hunderte von Personen werden ver-
mißt. Man zählt zahlreiche Tote im Staate Indiana. wo
verschiedene kleine Städte tatsächlich nicht mehr vorhanden
sind. Eleveland in Ohio ist der Wrnichtung entgangen, aber
cs sind dort. auch ungefähr 15 bis 20 Personen getötet
worden. Jn Toledo in Ohio erfaßte der Orkan den Süd-
westen der Stadt über eine Breite von 11/2 Meilen, riß die
Eisenbahn aus den Schienen und zerbrach die Eisenbahn-
brücken. Laut Nachrichten ans St. Louis im Staate .
Missouri sind viele Städte in dieser Gegend durch das Feuer,
das dem Tvrnado folgte, vernichtet worden. Jni ganzen
dürfte der Zyklon 160 Tote und über 100 Verletzte gefordert
haben. Der Sachschaden wird auf 9 Millionen Ddllar
geschätzt. _ -—s----—---·· “

. Dreifprcichikie Stadtuervrduetenverfamuilungen. Jn
der Stadtverordnetennersammlung in Tondern. in der bis
zur Abstimmung nur deutsch gesprochen, wurde. werden fegt,
nach der Abstimmung, mehr‘ere Sprachen gesprochen. Dadie
dänisch gesinnten Stadtvervrdnetem trotzdem sie in der
Minderheit sind. unbedingt die dänische Sprache als Ver-·
handlungssprache unb bie deutschen Stadtverordneten die
deutsche Sprache haben wollen, und ferner auch friefifch ge-
sprochen werden soll, wurde die Anstellung von Dolmetschern
empfohlen. Die dänischen Stadtuervrdneten sind der Ansicht,
daß in dem jetzt dänischen Stadtparlament nur dänisch ge-
sprochen werden dürfe.

Zerstörung des Spicherndeukuials. Wie gemeldet
wird. haben die Franzosen das bekannte Denkmal des:
74. Regiments auf dem Spichernberge zerstört. Der Adler
wurde von dem Denkmal herabgerissen und zertrümmert und
auch die großen Marmortafeln zerschlagen.

_‚ Große Bräude in Osterreich. Jn Wilhelmsburg
bei Wien wurden durch einen Brand vierzig Häuser unb
eine Fabrik zerstört. Der Schaden beläuft sich auf viele-
Millionen Kronen. — Am Wolfgangsee bei Salzburg wurde
das weitbekannte Touristenhotel Lueg völlig eingeäschert.
Der ganze Ort St. Gilger war gefährdet. Der Schaden ist
auch hier ungemein groß.

Die Noteuabstempelung in Ungarn hat zur {Folge}.
daß die Bauern das Papiergeld sackweise zu den Finanz-
instituten bringen. Die Geldabstempelung hat eine sprung-
hafte Erhöhung -der Lebensmittelpreise .im Gefolge. Das
Kalbfleisch ist auf 140 Kronen gestiegen, Schweinefett auf
220 Kronen unb Gänsefett auf 280 Kronen pro Kilogramm.

.· Ein ungarifcher Masseninörder verhaftet. Die
Budapester Polizei hat den bolschewistischen Terroristen
Stephan Jakob verhaftet, der ein umfassendes Geständnis
abgelegt hat. Seine Terroristengruppe hat 210 Personen
ermordet und verschiedenen Dörfern Kontributionen von zu-
sammen 12 Millionen Kronen auferlegt. _ « i

« Vzoch feilt Paßzwang für Obersckl —-—.,.«.-.,

kberllder Meldung- daß von jetzt an Paß. unb Bßfltenifiou
ZUüa en Das oberschlesische Abstimmungsgebiet passierenden

gen durchgeführt werde, wird von zuftändjger 6eite mit.
zeteixh daß Paßzwang vorläufig nicht Beifebt.' Mit feiner
infuhrung dürfte erst Mitte April Begonnen werben,

- Deutsche Muik in .
von Richard Straüß „Ergimgggn“ 92i? jekzzetr kaZMhrxlunnZ
erstenmal seit dem Kriege, in London ein größeres deutschesMusikwerk gegeben worden. ohne daß das Publikum sichgätte zu »F:indseligkeiten« hinreißen lassen. London nahm
ljcökåkigdferrehr der deutschen Musik als eine Selbstverständ-

. Ein schweres Eisenbahnungliick wird aus Italien
gemeldet. Bei Pontebba tProvinz Udine) stieß der Schnell-
zug aus Rom mit einem Güterng zufammen. Es sind
vierzehn Tote festgestellt: hierunter befinden sich zwölf iunae

"Agr)pter, die auf der Reise nach Berlin zum Universitäts-
studium begriffen waren. Vermißt wird der diplomatische
Kurier aus Rom und sein für Berlin eingeschriebenes Gepäck.
Die Wagentrümmer stürzten fünfzig Meter tief in den Fluß
Fella hinab. _.._ .-.-;-':i..·;’.--..«·..-..- « "s .

J Das Verfahren gegen die Reichsfischversorgung.
Der vor einigen Wochen verhaftete Geschäftsführer der
Reichssischversorgung Nathan ist aus der Untersuchungshaft
entlassen worden. da die Voruntersuchung ergeben hat, daß ;
er keinerlei persönliche Vorteile erstrebte. Das Verfahrens
wird jedoch feinen Fortgang nehmen, da der Untersuchungs- z
richter nach wie vor den Standpunkt vertritt, daß auch die;
Kriegsgesellschaften an die gesetzlichen Bestimmungen über die ;
Preisbemessung von Lebensmitteln gebunden seien.

Londoii—Köln-—Berlin. eine neue durchgehendi
Verbindung von London über Osten-de und Brüfsel nad
Köln, Berlin. Frankfurt, Hamburg usw. wird bereits von
1. Mai an eingerichtet werden. Die Verhandlungen darübet
sind abgeschlossen Jn umgekehrter Richtung wird die Ver-
bindung vorläufig nur von Köln bis Brüssel durchgeführt-
Der Zug wird als gewöhnlicher D-Zug mit dem üblichen
Schnellzugszuschlag gefahren werden.

Sie. Opfer der StraZenkämpfa Nach einer Be-
taimtmachung der Reichswe rbrigade 19 finb bei den
Straßenkämpfen in Leipzig 38 Angehörige der Truppen ge-
fallen. Die Kämpfe in Halle a. S. forderten unter der
Zivilbevölkerung 270 Tote, hauptsächlich auswärtige Arbeiter,
zum Teil Russen. Die Verluste der Truppen betrugen
27 Tote und 95 Verwundete. «

»Durchschnittliches Schauspielereiukommen. Der
paritatische Stellennachweis der deutschen Schauspieler hat
von September 1919 bis Mitte Februar 1920 im ganzen
250 Abschlusse durchgesetzt. Das durchschnittliche Monats-
einkommen, das dabei für je einen Schauspieler erzielt wurde-
betrug 700 Mark.

« Die erste Frau im ungari cheu Parlament. Jm
ersten Budapester Wahlbezirk wur e nach hartem Kampfe
die christlichinativnale Margarete Schlachta in die National-
oersammlung gewählt. Sie ift das erste weibliche Mitglied
des ungarischen Parlaments.

‚ Eine neuzeitliche Sanitätshundschule. Jn dem
Oldenburg benachbarten Orte Ostenburg soll mit einem
Kostenauswand von einer Million Mark eine modern ein-
gerichtete große Zwingeranlage für ‘rne’hr als hundert
Sanitätshunde erbaut werden. Die Hunde sollen hier zu
zuverlässigen Führern für Kriegsblinde «ausgebildet« werden.

.. Erinnerung an einen Millionenbetrug. Der Bank-
kassierer Richard Gericke in Berlin. der im Jahre 1918, ver-
leitet von dem jugendlichen Rennstallbesitzer Alsted Stempel,
im Bankhaus Bleichröder für elf Millionen Mark Wert-
papiere unterschlug, ist jetzt ohne Sicherheitsleistung aus
der Untersuchungshaft entlassen worden. Die Verhaftung
Gerickes, der einer angesehenen Familie entstammt und als
sehr vermogend gilt, erregte seinerzeit großes Aufsehen.
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Ausdehnnng der Nationierun . Die tritt e Er-
.nährungslage hat. die Stadtverwaltung von Remschckid ge-
zwungen, auch die bisher frei verkausten Lebensmittel zu
rationieren. Die Geschäfte, die gegen die Rationierungs-
vorschriften verstoßen, werden kurzerhand geschlossen.
t- '.: Neue Goldfelder in Alaska. Englischen Blättern
avird aus Kanada gemeldet, daß in Alaska neue ausge-
dehnte Goldselder entdeckt worden find. Es wird nun wahr-
cheinlich sofort die große Jagd nach dem Golde beginnen,
lte dsekinerzeit nach der Entdeckung der Goldfe der von
on 1€. -:.«s.k,—rTZ-.",;,..,.«» :_ "s- -- «-.«»-F:Ii"3ff·sskisss’-x-,( -. .

i -, Ruineudenkmal in Yperu. Wie Brüsseler
Blätter melden, werden die Ruinen der Kirche von
St. Martin und der Tuchmacherhalle in Ypern nicht wieder
aufgebaut, sondern sollen inmitten einer Rasenfläche in ihrem
zerstörten Zustande verbleiben.

Franz Heinrich Reelam in .Der Verlagsbuchhändler
Geheimrat Franz Heinrich Reclam ist im Alter von 79 Jahren
gestorben. Er begründete mit seinem Vater Philipp Reclam
die Universalbibliotheh . » _ . » . ,

. Die Unkostensteigernug indeu Zeituugsbetriebem
Trotz allem, was über die heutige Notlage der Zeitungen
schon geschrieben wurde, herrschen in der dem Zeitungs-
betriebe sernftehenden Osfentlichkeit noch immer irrige Auf-
fassungen über den Grad der Schwierigkeiten, mit denen
heute die deutschen Zeitungen ringen. Es erscheint deshalb
notwendig, einmal an einem Beispiel ziffernmäßig zu zeigen,
wie die Dinge wirklich stehen. Von der alten Siegel. daß
eine Zeitung möglichst wenig von sich selbst »und ihren
eigenen Angelegenheiten reden soll, muß dabei im Interesse
der Offenttichkeit einmal Abstand genommen werden. Die
Kölnische Zeitung macht über die Steigerung ihrer Unkosten
seit dem letzten Friedeusjahre beachtenswerte Mitteilungen.
Jhr Verlag zahlt gegen 1914 jährlich mehr: Für Papier
etwa 11000000 Mk» für Farbe etwa 700000 Mk» für Blei
etwa 82500 Mk» für Kohlen etwa 200000 Mk., für
Fuhrlöhne etwa 81000 Mk» für Buchdruckerlöhne

- ts« .'_.-. .·.:;H»«·s»-;·.f·:e»-«-»ss   »r-

etwa 4625000 STE» für Trägerlöhne etwa 1054000 mit. '
für Angestelltengehälter in Köln etwa 1013 000 Mk» für
Gehälter der außerhalb Kölns tätigen Angestellten, nebst-
Depeschenkosten, einschließlich Honorare und Austagen für
die nieht«festangestetlten Berichterstatter Ungefähr 1000000
Mark, für Steuern etwa 1 500000 Mk» für Mehrkosten für
Redakiionsvertreter im Auslande durch den schlechten Stand
der deutschen Valuia mindestens 600000 Mk. Jährliche
Gesamtunkostensteigerung seit 1914‘ überschläglich 21845500
Mark. Jeder kaufmännisch gebildete Leser muß» einsehen,,
baß unter solchen Umständen eine beträchtliche Steigerung
ber Einnahmen durch Erhöhung der Anzeigen- und Bezugs-
preise notwendig ist. und zahlreiche Tageszeitungeu, vor altem
die Berlin-er, haben denn auch zum. 1. April ihre Bezugs-
preise wiederum erhöhen müssen-

_ _ Musenmsdiebftähle. Die Diebstähle in öffentlichen
Gebäuden, besonders in Museen, nehmen einen erschreckenden
Umfang a_n. Jn den letzten Tagen wurde wieder eine
ganze Anzahl von Museumsdiebstähleu gemeldet.
Berliner Kotoniatmuseum wurden zwei wertvolle Olgemälde.
Originale von Kuhnert, gestohlen. Aus dem städtischen
Museum in Neumünster stahlen Einbrecher kostbare Filigran-
arbeiten aus dem 17. und 18. Jahrhundert. Aus dem
Provinzialmuseum in Bonn erbeuteten Einbrecher elf alte
Dlgemälde bekannter .Meister, römische Schmucksachen aus
Gold, Bronze und Eisen und 173 mittelalterliche Gold- und
Silbermünzen.

» Hindenburgs Erinnerung-en in England. Der
Londoner zDaily Telegraph« hat dasiRecht zur Veröffent-
lichung der Kriegserinnerungen Hindenburgs erworben und
mit der Veröffentlichung am 1.«« April begonnen. Die
Reduktion bemerkte in einer Einleitung, daß Hindenburg
feine Memoiren mit einer wahrscheinlich ,,Unbewußten Auf-
richtigkeit« geschrieben habe.

Amerikanisches Milchvieh für Deutschland. Ein
alter Meininger, Rudolf Seifert in Chicago, hat sich mit
anderen Männern deutscher Abstammung die Aufgabe gestellt,
die alte Heimat mit Milchkühen zu versorgen. Er hat sich
mit einem Aufruf zur Beschaffung und Schenkung von gutem
Milchvieh an die Farmer deutscher Abstammung gewendet,
und zwar, nach vorliegenden Nachrichten, mit recht gutem
Erfolg. Vielfach hat sich die Geistlichkeit auf dem Lande an
die Spitze der Bewegung gestellt, um den Erfolg in den
Gemeinden km sichern-

Ein Millionen-Erbschaftsfchwindcl ist durch die
Berliner Kriminalpotizei ausgedeckt worden. Die Schwindler,
eine Frau Ullrich aus Halle »und deren Sohn wurden ver-
·haftet. Frau Ullrich hatte von einem Verwandten 100000
Mark geerbt. Diese Erbschaft hatte sie verkauft, und da sie
auf großem Fuße lebte, war das Geld bald aufgebraucht.
Um sich wieder in den Besitz von Geldmittelu für ihren
Hkostspieligen Lebensunterhalt zu fegen, kamen sie und ihr
.Sohn auf den Gedanken, mit Hilfe der noch in ihrem Besitz
kbefindlichen Erbschaftspapiere die Erbschaft noch einmal zu
kverkaufen Als ihnen dies geglückt war, legten sie sich ganz
ian den Erbschaftsschwindel und setzten sich so im Laufe D“
«Zett in den Besitz von über eine Million Mark.

Für 50000 Mark Silbergeld beschlaguahmt hat
die Berliner Kriminalpotizei bei einem Landwirt, der aus
der Provinz nach Berlin gekommen war, um das Geld bei
einem Geldankäufer zu verkaufen-. Das Hartgeld hatte er
schon lange Zeit in seinem Hause versteckt gehalten, um es
jetzt mit hohem Gewinn an den Mann zu bringen.

.' Das Spicherndenkmal von den Franzosen zerstört.
Das Denkmal des 1. Hannoverschen Jnfanterie-Regiments
Sir. 74 auf Dem Roten Berge bei Spichern ist von den
Franzosen in ekelhafter Weise beschmutzt und zerstört worden.
Das Denkmal, eine Steinpyramide, trug das Eiserne Kreuz
und die Namen der gefallenen 120 Offiziere, sowie der
Unterofsiziere und Mannschaften, von denen das Füsiliers
bataillon, das am 6. August 1870 den Berg erstürmte, allein
112 verlor. -

. Von den ans dem Zuchthaus in Brandenburg
a. H. ausgebrochenen Verbrechern befinden sich noch fast
20 in Freiheit, darunter mehrere Schwerverbrecher, die

längere Zuchthausstrafen zu verbüßen hatten. Die Nach-

forschungen nach den Ausbrechern werden mit Unterstützung

zahlreicher städtifcher und ländlicher Polizeiverwaltungen fort-
gelebt. -

., Ermordung eines Pfarrers? Der Pfarrer von
Burgliebenau in Der Provinz Sachsen, Pastor Niehus, wird

seit dem 20. März vermißt. Es liegt die Vermutung nahe.

daß er den Märzunruhen zum Opfer gefallen ist. Er ist von
einer bewaffneten Horde festgenommen und durch verschiedene

Ortschaften nach Ammendorf geschleppt worden. wo er dem
‚roten Aktionsausschuß« übergeben wurde.
spurlos verschwunden.
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Seitdem ist er
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‚ Auf dem Riesengebirgskamm erschosseu. Nachdem
bereits in Der Nähe der Neuen Schlesischen Bande und in
der Nähe der Riesenbaude Bewohner der deutschböhmischen
Grenzdörfer von tschechischen Grenzwachen erschossen worden
sind, hat sich, wie aus Hirfchberg geschrieben wird. jetzt ein
gleicherVorfall auf Der Elbwiese ereignet. Dort wurde der
Häusler Vinzenz Brodler aus den KrauseiBaudem weil er
angeblich nicht sofort auf den Anruf stehen blieb. von einer
Grenzwache niedergestreckt. Die Patrouille kümmerte sich
nicht „mehr um den Sclnveroerwundeten. " ' r ’ “I

, Kdmpf mit 'IDerern. Bei einem Kampf mit zwei
Wilderern, die in en Waldungen von Selchow tKreis
TellOtW ihr Ilnwefen treiben, wurde der Gutsförster Paul ·
Schutze durch Herzschuß getötet, sein jüngerer Bruder durch
Bauchschuß schwer verletzt. Bei dem Weiterkampf wurde
einer der Wilderer von zwei Kugeln getötet. Der andere
zog sich heftig feuernd zurück und konnte fliehen, da sich die
Verfolger der Gefallenen annehmen mußten.

, über eine Viertelmilliou Mark unterfchlagen und
in kurzer Zeit mit zwei Helfershelfern durchgebracht hat der
erst 18, Jahre alte Faktutist einer Berliner-Kriegsgesellschaft.
Die Unterschlagungen bewirkte er durch "Scheekfälschungen,
indem er auf entwenDeten Schecks die Unterschriften des
Vorstehers täuschend ähnlich nachahmte. Der jugendliche
Schwindler stellte sich schließlich selbst der Polizei, während
die beiden Mitschuldigen von Kriminalbeamten festgenommen
wurden. _

« Die größte elektrifche Hoteleinrichtung der Erde.
Das für 3500 Gäste und 3000 Hotelbedienstete eingerichtete
Hotel ,,Pennsylvania« in Newnork. das 2200 Zimmer hat,
besitzt die größte elektrische Hoteleinrichtung, die bisher ge-
schaffen worden ist. Es sind 27 elektrische sAufziige für
Personen, ferner ein Automobilaufzug und mehrere Speisen-
aufzüge vorhanden. An elektrischen Leitungen sind etwa
800 Kilometer Verlegt mit 240 Verteilungsschalttaseln und
einem Licht- und Kraftanschluß von rund 2250 Kilowatt.
Die Telephonanlage umfaßt 260 Hauptleitungenif 3340 An-
schlüsse, die von 23 Angestellten bedient werden. und 200
automatische Nebenstellem außerdem ist eine elektrische
Signal- und Feuermeldeanlage vorgesehen. Die Energie-
lieferung erfolgt mittels einer 11000-Volt-Kabelleitung durch
die Pennsnlpania-Eisenbahn-Gesellschaft, die auch den auf
hundert Millionen Kilogramm eingeschäizten Jahresbedarf an
Dampf liefert- « «

. Reisenustueife für- die Abstimangsberechtigtein
Der« Deutsche Schutzbund für die Grenz- und Anstands-
deutschen gibt. um'eiuen weit verbreiteten Irrtum aufzu-

klären, bekannt: Die Bestimmungen, die die Jnteralliierte
Tommission über Aus-weise zur Einreise in Abstimmungs-
gebiete getroffen hat, beziehen sich«tediglich auf den all-«

gemeinen öffentlichen Verkehr. Für die Einreise von Per-
sonen, die zur Teilnahme an den Volksabftimmungen be-
rechtigt sind, hat sich die Kommission besondere Bestim-
mungen vorbehalten. Erst nach deren Bekanntgabe können
die Stimmberechtigten sich Einreiseausweise beschaffen, die
für den besonderen Zweck der Abstimmungeu Gültigkeit
haben. Es wird aber empfohlen. ein kleines Lichtbild zur
späteren Verwendung bereitzuhatten. .- -

. gz‘ilvcrnialige Preis-erhöhung für Margarine Die
anhaltende Preissteigerung auf allen-Gebieten hat die Kosten
der Margarineherstetlung inzwischen so sehr erhöht, daß der
Reichswirtschastsminister sich gezwungen gesehen hat, ab
1. April 1920 Den Preis für die im Jntand hergestellte
Margarine auf 30.75 Mark für das Kilo ab Fabrik zu er-
höhen. Begründet wird«. diese Maßnahme damit, daß die
Rohfåoffe für die deutsche Margarine-Jndustrie ausschließlich
aus dem Auslande eingeführt werden müssen und die Kauf-
abschlüsse in einer Zeit erfolgten. in Der Der Stand der
deutschen Valuta wesentlich ungünstiger war als heute. Da
ferner auch die Arbeitslöhne inzwischen erheblich gestiegen
seien, sei die genannte Preis-erhöhung unvermeidlich ge-
worden. -

«

Aus Jn- und Ausland; .
Berlin. Der vierte Heimkehre rtransport aus Japan

auf dem Dampfer Hudson S.lJiaru. Transportführer Jregattens
kapitän v. Bödicker, mit dem Rest der deutichen und 31 aster-
reichlichen Kriegsgesangenen ist in Bremerhaven eingetroffen

Wilhelmshaven. Das Reichsmilitärgerichts hat an-
geordnet, die 600 verhafteten Seeoftiziere treten-lassen; sie
sind noch in Hast.

Dermoidz »Das Landespräsidium hat beschlossen- an das
oreußnche Minuteiwm wegen Der Einleitung von Verhand-
lungen uber die etliogtighkeit der politischen Angliederung
Lippes an preuensne Gebietsteile heranzutreten.

stobnrin König Ferdinand von Butgarien·oa1
Koburg wegen der Uniuhen verlassen; er ist mit set-Im
Kindern zum Freiherrn Adolf von Grunelius nach Schldtz
Pfaffendors bei Ebern in Unteriranken gegangen. «

Sdkzbukns Der Salzburger Landesrat beschloß, von der
Enkente im Hinblick auf·dte ganz unhaltbaren wirtschafitichen
Verhältnisse in Eiterfeld) Die Aufhebung des Anschluß-
ve»rbotes an Deutschland nachdrücktichst zu verlangen.
Nachste Woche wird eine Deputation nach Wien ,entsanit
'weroen.

Rom. Die Delegiertenversammlung der Arbeiter und
Beamten in den Staatsbetrieben, Münzen, Arsenalen, Tabak-
tabrxken usw. beschloß den sofortigen Generalftreik in ganz
Italien. Jn Turm streiken40000 Metallarbeiter. .„„.

‘Jäariö‘. Die Blätter melden, daß von den 190000 Hettar
serstorter Anbausläcb en im Departement Somme 90000
bereits wieder bebaut find. Das Departement wird wahr-
scheinlich schon in diesem Jahre Getreideüberscbüsse abgeben
können. Die Arbeit wurde von, den Bauern selbst geleitet.

Paris. Der sranzösische Krieasminilter hat durch eine
geheime Verfügung die Reserveoifiziere wieder einberufen.
Er will neben Den im besetzten Gebiet stehenden Truppen
nschss eine Reservearmee gegen Deutschland iür alle Fälle

a en. ' O

Paris. Die Morgenblätter veröffentlichen ein Telegramm
von Wilson, in dem er sich für die Besetzung des Ruhr-
reviers durch die deutschen Truppen und gegen iede Aug-
lbehnunciädks besetzten Gebietes durch die Attiierten in Deutsch-
and ert ’r . - .

London. Die Zahl der zerstörten Polizeistationen
. in Jrland beträgt nach den letzten Meldungen 1:.3.

. Jerusalem. Wie amtlich gemeldetwird, kamen bei einem
ernsten Zusammenstoß zwischen Juden und Musetmanen
188 Personen zu Schaden. Die »Mehr-kahl davon zst leicht
verwundet. Die Zioils und Miititarbehöroen haben oie Lage
fest in der Hand.

nairo. Die ägnptische Nationalversammlung hat
einmütig die Unabhängigkeit Aayptens und des Sudans er-
ärt. Die angekündigre Forderung des englischen politischen

s rotelktoratsss über die genannten Gebiete wurde eururkss
Iewie en.

- Franzosen niemals in Verlegenheit

 

Frankfurt a. M» 6. April. Bei dem

heute früh erfolgten Einmarsch der

Franzosen in Frankfurt a. M.,. Darm-

‘ - stadt nnd Hanau wurden zum großen

· Teil farbige Truppenverwandt. Zwischen-

fälle ereigneten: fich nicht. ·

Die Franzosen behaupten wieder einmal, daß der Friede
der Welt bedroht sei. Durch wen? Nun natürlich, durch

Deutschland. Wem sonst auf dem ganzen Erdenrund kann
man eine so gemeingefährliche Gesinnung, einen so verbrecheq

rischen Anschlag gegen Völkergliick und allgemeine Wohl-(
fahrt zutraueni — Nicht, daß wir etwa Etsaß-Lothringen
zurückholen oder den Unterseebootkrieg wiederaufnehmen oder
den polnischen libermut dämpfen wollen; das kann uns auch
beim besten Willen unserer unversöhnlichsten Feinde nicht
nachgesagt werden. Wir wollen nur im Ruhrgebiet Ord-

Der französische Bormarsch

· nung schaffen und damit den Westen des Reiches von den
Schrecken der letzten Zeit erlösen, die sonst unfehlbar auch
in das befehle Gebiet und danach ohne Zweifel noch weiter
nach Westen hin, bis nach Frankreich hinein-vorbringen
würden. Dazu muß auch in der neutralen Zone
entsprechend gehandelt werden. Trotzdem sind dort
bis jetzt im ganzen nur 17 000 Mann Reichs-
wehr eingesetzt worden. während der Friedensvertrag
uns darüber hinaus noch weitere 500 Mann für Ordnungs-Z
zwecie freigibt. Aber Herr Millerand weiß es wieder einmal
besser..Nach seinen Nachrichten haben wir die zulässigr
Truppenzahl bereits überschritten, ohne dazu von Der
Entente ermächtigt zu sein, haben dadurch das Vertragswert
von Versailles schnöde verletzt. bedrohen auf diese Weise-mit
den kümmerlichen paar Reichswehrbrigaden den Frieden in?!
Welt und müssen dafür ,,entipreehend« bestraft werden. Aus
lange Verhandlungen über die Frage will er sich mit uns
nicht _einlaffen, es genügt zu wissen, daß die Zone von
Frankfurt, Hanau, Darmstadt, Dieburg demnächst von
Marschalt Foch«sbesetzt werden wird. Damit ist die An-
gedlegtenheih meint Herr Millerand, vorläufig für uns er-
e ig . .

Der Drohung ist diesmal sehr bald die Tat au De
Fuße gefolgt. Frankfurt am Main, Darmstadt, Hanarx sinnä
schon von den Franzosen besetzt worden. Die Polizeiaktikm
«im Ruhrgebiet wird aller Wahrscheinlichkeit nach in wenigen
Tagen beendet sein: wann aber die alte Reichsstadt am
MMU Und ihre Nachbarstädte ihre Freiheit zurückerhalten
werden« das wissen die Götter. Eine Havas-Note fprichi
von Pfandern, ‚Die Frankreich sich verschaffen müsse, als
Antwort auf die Verletzung des Friedensoertrages. Man
hat uns diesmal nicht einmal, wie sonst üblich. eine Frist
gestellt, innerhalb Deren. Die angebliche Vertragsverletzung
ruckgangig zu machen ist; man hat sofort mit Dem Säbe-
aeratselt und zugeschlagen. So wird verhindert, daß erst
niel hin unD her gereDet Und geschrieben wird in einer
Sache, in der »der Entschluß der Franzosen offenbar von
vornherein festttand und in der sie nur eins zu fürchten
hatten: daß die Welt noch rechtzeitig über den wahren
Stand der Dinge aufgeklärt werden könnte. Es wird auch
verhindert, daß etwa dieser oder jener Verbündeie
dem-Marschall Foch wieder in den Arm fällt, wie es
schon einmal vorgekommen ist. Zur Not würde er- auch
ohne sie umgehen. bat ja der Ministerpräsident um-
vierzehn Tagen erst in der Kammer angekündigt. Aber es
kann sein, Daher sich ihres Einnerständnisses immerhin ver-«
sichert hat. Wird Doch. seitdem England die Hauptstadt des-.
Osmanenreicbes vbesetzt hat« mit wachsend-er Bestimmtheit
beifichert. daß dlkös im heimlichen Einvernehmsn mit Frank-
reich geschehen sec, dem dafür von den geschäftstüchtigen
Staatsmannern in London freie Hand für Westdeutschland
eingeräumt worden sei. Und wenn England und Frankreich
einig sind, wer könnte da in der Welt, wenigstens in Der
europaifchen Welt all irgenhwelchen Widerstand denken?
Danach zu schließen, wären die Franzosen vorgerückt, auch
wenn wir nicht den kleinen Finger gerührt hätten, um Der
Bevölkerung »der neutralen Zone zu Hilfe zu kommen« (Ein
Vorwand hätte sieh immer gesunden; damit sind Die

zu brin en. D’ w. -
fache ist, die Welt vor vollendete Tatsachengzu stellxfrg Ell-gis
weiteäe pflegt sichl dann cstcbon zu finden. -

ein neuer tarter schlag für den Frieden-Zion
deutschen Volkes, für unsere Regierung, die gewiß lbxin aktiku
ihren Maßnahmen nach innen wie nach außen sich in erster
Reihe von der Rücksicht aus die Verpflichtungen des Friedens-
aertrages leiten ließ. Wenn man ihr schon feindselige Ab-
sichten gegen andere Völker zutraut, wie muß erst diejenige
deutsche Regierung beschaffen sein, die vor solchem Verdacht
geichutzt warel Es Wird jetzt gewiß wieder nicht an inner-

. politischen Kritikern fehlen, Die dem Reichskanzler mitsamt
dem Reichspräsidenten Vorhaltungen darüber u ·
wissen, was« sie hätten tun oder unterlassen niüssexrjij,ackr)1:irik-
dieses neue schwere Unheil von Deutschland abzniuenden.···
Damit besorgen sie natürlich nur. gleichviel ob bewußtk
oder unbewußt, die Geschäfte der grafischen. DzkseT
cvaren auch mit einer anderen Regierung nicht anders um«
gesprungen —- was liegt ihnen an diesen innerdentschens
Unterscheidungen. Jhnen liegt nur Daran. daß DeutschlandT
vernichtet wird. und wer ihnen dabei im Wege ist. über den«
vird eben hinweggeschritten, so oder so. Jetzt haben sie eine-
neue Etappe auf diesem Wege erreicht: ob zu Recht oder zn T
Flurechh das sind „quereiles d’allemands“, deutsche Doktor-?
ragen". über die man sich in Berlin und anderswo ruhig dng
Bchadel spalten kann. Je gründlicher es geschieht. desto an-
ienehmer für die Franzosen. °‑ '

Wollen wir wirklich fortfahren. inen im «-
"riefen Gefallen zu tun? h ' mer wieber

Deutsche P· .aief'ie.
Dem Vernehmen nach wird die Reichsregierung

eUelgischen Protest gegen den Vormarsch der Franzosen bei
dem Obersten Rat erheben und nochmals ausführlich und
eindringlich alle die Gründe darlegen, die zum Einmars
der Reichswehr in die neutrale Zone zwangen. Sie wir
darauf hinweisen, daß die Kohlenlieferungen gemäß deni
Friedensoertrage, an denen doch Frankreich in erster Linie
interessiert ist. unmöglich seien, wenn nicht die Ordnung her-
gestellt würde, daß die Zahl der einmarschierenden Truppen
noch nicht die nach dem August-Abkommen zugestandene
Höchstziffer erreicht hat und daß eine Erfüllung des Friedens-
vertrages überhaupt unmöglich wird. wenn durch Frankreich
die Quellen der Wiederaufrichtnng, die vor allem im Ruhr-
gebiet liegen, verschüttet werden. —- Ein Aufruf des hessischenv
Staatspräsidenten und des Oberbürgermeisters an die Be-
völkerung von Darmstadt sagt, daß sofort Einspruch gegen
die französische Maßnahme erfolgt sei. Die Bevölkerung
solle Ruhe bewahren und ihren Geschäften nachgehem J-
größer die Ruhe, desto sicherer der alsbaldige Abzug der



fremden Truppen. Nach den erfolgten Zusicherungen blieben
Regierung, Behörden und Beamte unbehelligt in ihrer
Tätigkeit. .

I

Vefelzmig bis zum Abzug der Reichswchr.
· . Dienstag früh berief nach Pariser Meldungen Minister-
Mosident Millerand den deutschen Gefchäftsträger
Dr. Mauer zu sich. machte ihm Mitteilung von der Be-
lebung von Frankfurt a. M» Darinftadt und Hanau und
überreichte ihm eine Note, in Der es heißt, daß die Besetzung
der drei Städte durch die französischen Truppen wieder auf-
gehoben werde würde, sobald die deutschen Trupven
aus der neutralen Zone wieder herausgezogen sein
werden und der vertragsmäßige Zustand wieder-
hergeftellt fein wird. Dr. Mauer übermittelte die Note
nach Berlin. Die Note betont, daß der französische Ober-
hexehlshaber auf Befehl der französischen Regierung — also
nicht auf Befehl aller Alliierten —- den Vormarsch an-
geordnet habe. Vor der Besetzungs hatte das französische
Kabinett zwar nach London undRom die Mitteilung ges-
Eupen laffen, Daf; es Die Absicht habe. die drei genannten
LIMITer besehen weil das Abkommen vom August 1919
angeblich verletzt worden sei unD hatte um fchleunige Ant-
UJDVL gebeten. Die Antworten der beiden alliierten Re-
skefungen waren aber in Paris bis Dienstag morgen noch
nicht angetroffen. Der Befehl an Marschall Foch, vorzu-
curren, mar schon am zweiten Ostertage früh erteilt worden.
DIE Truppenbewegunaen begannen Darauf fofort.

General Degontte an die deutsche Bevölkerung.
Der französische Dberkommandierende der Trupoen richtet

folgenden Aufru an di d t
lebten (Öebietäzf e eU sche Bevölkerung des neube-

Die Berliner Regierung hat unter dem Druck der Militärs
Partei eine plötzliche Offensive Der Reichswer gegen Die
Arbeiterschaft des Ruhrgebiets angeordnet. Damit hat sie
eine der wesentlichsten und feierlichsten Bestimmungen des
steDeUsVektmges verletzt. Jm Verlan der bisherigen Ver-
handlungen war die französiiche Regierun immerbemüht, Die deutsche Regierung von diesgem Vor-
gehen, das mit einiger Vorsicht hätte vermieden
werden können, abzubringen.
iskelchswebxtruvpenin das Ruhrgehiet eingernitt Die franzö-
Edle Regierqu sieht,s1ch gezwungen, ein Pfand zu ver-
Almen, damit die Berliner Regierung ihren Verpflichtungen
110·"33k0111111t- Deshalb habe ich den Befehl bekommen. die
Quitte Frankfurt, Hamburg. Hanam Darmstadt und Dieburg
iorort zu beleben. Es ist dies keine feindtelige Handlung,
fonDern sie hat lediglich den Zweck, die Ausführung des
Friedensoertrageszu sichern, unD wird aufhören, iobald die
neutrale, Zone geräumt itt. «

Inzwischen sind auch die Städte Offenburg und Hom-
bnrg besetzt worden. Jn der besetzten Zone wurde der

Nichtsdestoweniger sind die

Betagerungszustand erklärt, ein Zeitungsverbot ausgesprochen
und Briefzenfur sowie Telegraphen- und Telephonsperre ein-
geführt. Die Behörden arbeiten unter französischer Kontrolle.

Italien und der französische Einmarfch.
«Mailand.» »Corriere della Sera« schreibt zu den

Diskussionen ube‘r Die Ereignisse in Deutschland- die im
italienischen Ministerrat stattfanden, daß Italien Frankreich
seine diplomatische Unterstützung gewähren werde, wenn
Frankreich beschließe, militärifch vorzugehen. Eine Beteiligung
italienischer Truvpen an der Besetzung deutscher Städte werde.
als überflüssig betrachtet.

 

Einmarfch ins Ruhrrevier.
Die militärifche Rage.

' Der Einmarfch der Reichswehrtruppen in das Ruhr-
revier hat nun tatsächlich in ost-ioeftlicher Richtung von
Münster aus begonnen. über Die niilitärische Lage teilt das
Oberkonimando folgendes mit:

Bei Wesel geringe Gefecljtstiitigkeit. Jii Gahleu und
Doiftcu werden Brsickcntövfe gehalten. Die Linie Halte-ru-
Liidiughaufcn—Hi-rberu wurde taninflos erreicht. Wider-
stand soll von den Bolschewiften erst in Hernc beabsichtigt
fein. Auf die dringenden Hilferufc des Oberbürgermeister-Z
nnd Laudrats von Hamm wurde die Stadt von unseren
Tklsppeu besetzt. überall, wo die Stimmen bisher durch-
marschicrteu, war ihr Verhältnis zu allen Bevölkerungs-
{reifen vorzüglich.

.. Wie weiter gemeldet wird. wurden auf der Straße
_unna—SlBerl drei Wagen einer bolschewistischen Munitionss
tolonne durch Flieger zum Stehen gebracht. Jn Dortmund
sollen zehn 7,5-Zentimeter-Geschütze stehen. Jn Buer soll sich
eine Kampfzentrale befinden.

Drohung mit völliger Verwüstung.
Wie den Pariser Blättern aus Köln gemeldet wird. hat

fich eine Abordnung der dortigen Unabhängigen zur inter- .
alliierten Missioii in Köln begeben und erklärt, das Ruhr-
gebiet werde vollständig verwüstet werden. die im Versailier
Vertrag vorgesehenen Kohlenlieferungen werden unmöglich
gemacht werden und die Sabotage werde sich eventuell auch
auf Fabriken und Kunstbauten erstrecken, wenn die Alliierten
der deutschen Regierung gestatten würden. den Generalstreik
zu brechen und die Pläne der Roten Republik im Blute von
tausenden Arbeitern zu ersticken.

»So kann es nicht«weitergchen.«
Der Gewerkverein christlicher Bergarbeiter im Ruhr-

revier hat an die Reichsregierung folgendes Telegramm ge-
richtet: »Der Gewerkverein fordert im Namen der 100 000
Mitglieder des Vereins im Ruhrgebiet. daß die Regierung
mit aller Entschiedenheit für Brechung der Pöbelherrschaft
und Schaffung von Ruhe und Ordnung in Deutschlands
größtem und wichtigstetn Industriegebiet sorgt. So wie
bisher kann · es nicht weitergehen. Hunderttausende
von Bergleuten und anderen Arbeitern werden von
den Aufrührern von links mit Wassengewalt an der für unser
Volk so notwendigen Arbeit gehindert, und Handel unD Verkehr
sind lahmgelegt. Die Regierung muß ihre Machtmittel jetzt ent-
schieden ausnützen, um wiedergeordnete und gesetzliche Zu-
stände herbeizuführen und den Arbeitern den notwendigen
Schutz von Leben und Gesundheit zu verschaffen. Sie darf
den Forderungen der Elemente, die eine Linksdiktatur an-
streben, nicht weiter entgegenkommen, insbesondere darf sie
den Herrn General Watter jetzt nicht abberufen. Mit aller
Entschiedenheit fordern wir, daß sich die Regierung und ihre
Politik nicht von der Berliner Straße, fonDern Von tien m» _
dürfiiissen des deutschen Volkes leiten lassen.«

Hilferufc ans dem Ruhrrevier.
Jn steigendem Tempo laufen bei der Reichsregierung

Hilferufe aus allen Teilen des «Ruhrreviers ein. So ver-
_ langen beide sozialistische Parteien Duisburgs und auch die

dortige Beamten- und Lehrerschaft ,,fofortiges nachdrückliches
Vorgehen der Reichswehr« als einziges RettungsmitteL
Oberpräsident unD Landeshauvtmann von Westfalen fordern 

dasselbe: es dürfe keine Stunde mehr gezögert werden. Die
bekannten Zentrunisführer Herold. Mausbach und Gilsing
drohten aus s.iJiiinfter: -,,Es ifi unbedingt sofortiges Eingreifen
erforderlich. Nur Komniunistem Bolschewlften und Gesindel
halten den Widerstand unter blutigstem Terror aufrecht.
Unsere Kabineitsmitglieder und«die Zentrumspartei können
die Verantw rtung nicht länger tragen, wenn jetzt immer
noch durch erhaiidlungen. Fristverlängerungs und unbegreif-
liche Ainnestie gezögert wird. Ersuchen um umgehende droht-
liche Anweisung an das »Generalkommando, dem ganz allein
völlig freie Hand zum sofortigen Eingreifen unter unv züg-
licher Aufhebung der laufenden Fristverlängerung « geben
ist. Oberbürgermeister und Landräte ‘U'er bedrängten Ge-
biete. in Deren Städten und Kreisen bereits geplündert wird.
verlangen inständigst sofortiges kraftvolles Handeln. um
schreckliche Leidenszeit abaulüraen.“ Auch der Oberbürger-
meister von Mülheim-Ruhr fordert unter Hinweis auf die
äußerst bedrohliche Lage sofortiges Einschreiten- - —-

. Beendigung in 5 bis 6 Tagen.
Die Reiches-mehr hat im Ruhrrevier schnelle Arbeit

macht und, die hauptsächlichsten Städte schon fest in der
Hand. darunter vor allen Dingen auch Dortmund. Der
Kornmunistensührer und Vorsitzende des radikalen Dort-
niunder Vollzugsrates, Meinberg, ist geflohen. Reichs-
koiiimiffar Seoering, der das vollkommene Einvernehmen
zwischen Zivil und Militär hervorhob. erklärt noch einen
Zeitraum von 5 bis 0 Tagen für erforderlich, um die
Säuberungsaktiou durchzuführen. Andererseits wurde Der
Bahnhof Wickedewon roten Banden gestürmt. Ebenso die
Serben »Adniiral« und ,,Glücksan«. Jn Dortmund selbst
haben erhebliche Plünderungen stattgefunden. Jn Essen
nehmen die Plünderungen ihren Fortgang. Die Konsum-
anstalt von Krupp ist ausgeraubt worden. Auch die« länd-
liche Bevölkerung zwischen Effen—Velherde-—Mülheim leidet
erheblich unter Plünderungen. Sehr ernst ist auch noch
immer die Lage in Der Stadt Mülheim, wenn sich auch das

  

' Gros der roten Banden. das bisher dort gelegen hat, zu
verlaufen beginnt. Der Abgeordnete Hue hat ausdrücklich
erklärt, daß eine Befriedung von Essen und Mülheini ohne
Einsetzen des Militärs undurchführbar fei. Der Zentralrat
soll aus Essen geflohen fein.’ Angeblich hat er sich nach
Barmen begeben. Hier. wie überhaupt im Bergischen Land,
so auch in Düsseldorf, herrscht im großen und ganzen
Ruhe und Ordnung.

Ergebnis der Waffeiiabgabc.
Nach Meldungen des Generalkommandos Münster ist

die bisherige Waffenabgabe noch eine recht kümmerliche sSo
wurden in den verschiedenen Kreisen erst abgeliefert: Kreis
G elf enkir ch en: 3 Maschinengewehre, 226 Gewehre. 68 Seiten-
.gewehre, 83 Handgranatem 1857 Jnfanteriepatronen,

700 Maschinengewehrpatronen, 2 Kraftwagen, 1 Feld-

schrapnell. Stadt Gelienkirchent 5 Maschinengewehre,

1 Minenwerfer, 350 Gewehre unD Munition. Stadt Lüdens _

fcheiD: 1 Minenwerfer, 122 Gewehrgurte, 22 184 Jnfanteries

vatronen. 2 Kisten Maschinengewehre. Kreis Hagen:

55 Gewehre. 2 schwere Maschinengewehre, 4000 Maschinen-

gewehrpatronen, 1000 Jnfanteriepatronen, 20 Handgranaten,

1 Schrapnell. Stadt Hamm: 1264 Gewehre, 100 Revolver,

1 schweres Maschineiigewehr, 8059 Schuß Munition, 3 Hand-
granaten, 3 Seitengewehre.

Plünderung der Stadt Essen.

Jn Eisen herrschen direkt russische Zustände. Namentlich
plündert der Pöbel die Konfektions-, Schuhwaren- und

Lebensmittelgeschäfte. Der aiigerichtete Schaden beläuft sich

bereits auf Hunderttausende. Vom Postdirektor wurden mit

vorgehaltener Pistole 120 000 Mark ervreßt. Post und

Telegravh «sind in den Protestfireik getreten. Der nach

Barmen geflüchtete Essener Zentralrat hat erklärt, daß er

feine Truppen nicht mehr in der Hand habe. Die Zugange

von Mülheim nach Oberhauer und Duisburg sind von
Botschewisten besetzt.

Die Ruhraktion geht weiter.
» set-ersten Wie von zuständiger Stelle erklärt wird, erleidet
die Edition im Ruhrgehiet durrh das Vorgehen Frankreichs
keine Unterbrechung Neuerdings sind Dortmund, Mtilheim,
Bottrovb und Gelsenkirchen genommen worden. letzteres nach
heftigem Kampf. Die Gesamtvcrliiste der Rciehswehr be-
lauen sich bis teiit auf 170 Tote, 350 Verwundete und 130
Veiiijißte Die Rote Armee flieht zum Teil nach Solingen,
wo sie von den Engländern entmaffnet wird.

Das Ausland nnd die deutschen
Wirt-ein i

Oft ist in Den aufgeregten Märztagen gefragt worden-s
»Was wird das Ausland dazu sagen?« — Zunächst muß
festgehalten werden. daß andere Länder sich um innere
Fragen Deutschlands nicht zu kümmern haben: selbst einem
besiegten Volk kann das Recht der Selbstbestimmung im
Jnnern nicht streitig gemacht werden. Aber hier liegen die
Dinge so, daß durch die Vorgänge vom- 13. März und ihre
Folgen wichtige Rechte der Ausländer geschädigt werden.
Diese Rechte bestehen Darin, daß Frankreich von uns regel-
mäßig Kohlen zu» beanspruchen hat. und daß es von uns
verlangen kann, daß innerhalb eines gewissen westlichen
Grenzstreifens sich keine deutschen Streitkräfte aufhalten. Die
Kämpfe zwischen Reichswehr und roten Truppen im Ruhr-
gebiet bedrohen nicht nur die normale Kohlenförderimg,
sondern gerader die Kohlenfchächte selbst. Die radikalen
Führer haben nämlich erklärt, sie würden die Bergiverke in
die Luft sprengen, wenn deutsche Regierungstrupnen gegen
sie vorgehen sollten. Die Beruhigung des Ruhraebiets und
die Wiedereinsetzuna der verfassungsmäßigen Reichsbehörden
kann nur durch regierungstreue Truvpen geschehen. Frank-
reich besteht aber darauf, daß der Friedensvertrag. der solche
Truppenansammlungen in den Grenzgebieten verbietet, streng
durchgeführt werde: es hofft vielleicht, im Laufe der Zeit
selbst einmal Gelegenheit zu erhalten. einzuschreiten und sich
dann in Den Besib des wertvollen Kohlengebietes zu setzen.

Die Märzunruhen haben auch auf Die Verforgung not-
leiDenDer Deutfcher Landesteile mit ausländischen Lebens-
mitteln nachteilig eingewirkt. Holland iveigert sich. dem auf-

s rührerischen westdeutschen Industriegebiet Hilfezu leisten-
Norwegen hält die für das hungerude sächsische Vogtland
bestimmten Nahrungsmittel zurück und auch überall sonst in
der Welt weigert man fich, einem sich selbst zerfleischenden
Volke zu helfen.

Das große Hilfswerk, zu dem sich unlängst die in
London versammelten ausländischen Minister bereit erklärt
haben, droht in Trümmer zu gehen, ehe es begonnen hat.
Mögen die Kämpfe im Reich ausgeben, wie sie wollen:
wenn die ausländische Hilfe ausbleibt,· und wenn es mit
unserem Wirtschaftsleben im bisherigen Tempo weiter berge.
geht, so wird die endlich obsiegende Partei "über einen
Trümmerhaufen herrschenl
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Die Keichifinanzivirtfchafn
Minister Wirth über seine aufgaben."
Der neue Retchssinanzminister Dr. Wirth äußerte sich

»Wir sind in der Steuergesetzgebung noch nicht am Ende
angelangt. Die Grundlagen für die Bedarfsberechniing haben
sich seit Dem Sommer wesentlich verschobeu. Den in unserem

Geldwesen und unserem Wirtschaftskörper erfolgten um-
wertungen entsprechend muß die Besoldungsreform ganz
andere Ausniaße annehmen. Neben'der Lösung dieser
dringenden Aufgabe erscheint als nächste die Durchführung
der geschlossenen Steuern.« Hier wandte sich Dr. Wirth

tatkräftige Unterstützung
Zu der wichtigen Frage unserer

Anleihepolitik und unserer « internationalen Kredit-
beziehungen «führte »der Reichsfinanzminister unter
anderem aus: »Die Steuerreform allein kann die großen

Probleme nicht lösen. Es bedarf auch des Neuaufbaues

unserer Anleihepolitik, um die schwebenden Schulden zu ver-

mindern. Leicht wird diese Aufgabe nicht-sein, insbesondere,
weil die Konkurrenz zwischen öffentlichem und privatem

Kreditbedarf stärker ist als je zuvor. Auf dem Gebiete der

internationalen Kreditbewährung liegen die Verhältnisse noch

schwieriger. Die Hoffnung, die sich an Die steigende Tendenz

unserer Valuta knüpfte, ist durch den Kapp-Putsch zerstört

worden. Wir können nur hoffen, daß es bald gelingt,

Ordnung und ruhige Weiterarbeit wiederherzustellen und

zu sichern. Daraus ergibt sich dann doch vielleicht die

« Grundlage zur Anbahnung internationaler Finanzabkommen.

Daß mit diesen die Einfchließung Deutschlands durch die

Valutanot durchbrochen wird. liegt auch im Interesse des

Auslandes. /

Der feine « Geschäftsstelle-en
Jn einer Häusernische hängt ein Barometer. Die

Menge flutet vorbei und konstatiert anDauernD: „iliegen“.
Kopffcliüttelnd bleibt man stehen und fragt sich täglich, wann
wohl wieder auf schön Wetter zu rechnen fei. Einzelne
schütteln an dem Barometer. — rütteln es, —- suchen seinen
Zeiger zu beeinflussen, etliche tun sich zusammen, um es

deren Bekämpfung er auf Die
der Beamten rechne.

håchzuhebem Nichts will nähen. Es bleibt bei:
« egen«. — —- -—

Dies klingt wie offenbare Torheit. Und doch tun
Hunderttausende nichts anderes mit der Valuta, die sie durch
Schütteln und Rütteln und Heben in einem für uns günstigen
Sinne zu beeinflussen fuche'n. Denn nichts anderes ist die
Valuta als das Spiegelbild unserer Verhältnisse,- —- ganz
wie ein Barometer den Wetterzustand ankündigt. -—

Jst etwas faul im Staate, drückt es sich in Der Valuta
sofort aus. Wird nicht gearbeitet, so bewertet man unseren
Kredit im Auslande geringer, d. h. unsere Valuta sinkt.
Hindern wir die Entwicklung der Arbeit, also des gesamten
Wirtschaftslebens erdrücken wir es durch unsinnige Projekte
und Pläne. sperren wir uns gegen die Rohstoffzufuhr ab.
streiten wir nicht nur von unten, sondern auch von oben, so
sagt das Ausland: Diesem Staate zu borgen ist ein un-
geheurer Leichtsinn. und bewertet die Scheine, die wir als
Geld ausgeben, niedrig, immer niedriger, —— bis zu« dem
Zeitpunkt, an Dem wir uns endlich besinnen unD wieder
energisch an die Arbeit gehen. «

Es ist also ebenso lächerlich, über die Hebung unserer
Valuta zu diskutieren, wie es lächerlich wäre, ein Baro-
meter durch Schütteln. Rütteln unD Schimper zu bewegen,
auf »schön Wetter« zu zeigen.

Man stelle sich doch einmal einen Laden nur. Der ein
Geschäft beherbergt. dessen Türe aber fortwährend geschlossen
ist, was als Zeichen dafür zu gelten hat, daß im Jnnem
des Ladens nicht gearbeitet, auf Den Anschluß an die Außens
welt kein Wert gelegt wird. Der »Geschäftsinhaber« liegt
.mif Dem Kanavee und wartet höchstens- auf Die Leute, die
sich ,,hinten herum" zu ihm hinein bemühen, um einiges
herauszufchleppen. Welcher einsichtige. um sein Geld besorgte
Mensch wird die Wechsel, die ein solcher Geschäftsinhaber
unterschreibt. an Zahlungsstatt annehmen? Niemand.
Höchstens findet sich jemand, der einige wenige Pfennige für
ein solches Papier zahlt, in Der Hoffnung, daß der »faule«
Geschaftsinhaber faul in seiner Tätigkeit unD deshalb
faul in feiner Zahlungsweise —- doch einmal wieder sich
aufraffen könnte, die Tür. die zu seinem Laden führt, wieder
zu öffnen und, wie es einem Geschäftsmann ziemt, au}

für die Allgemeinheit. von der er ein wenn auch nur winziger
Bestandteil ist. "

Das deutsche Reich, wie es setzt ist. gleicht dem ver-.
fchlofsenen Laden, die aus mehrfachen Gründen untätige Be-
völkerung ist der faule Geschäftsinhaber, und die Zettel, die
wir als Geld erklären, werden von denen dort draußen ge-
ring bewertet. weil sie nicht eher Wert haben, bis eine ge-
ordnete Wirtschaft platzgreift, bis Maßnahmen getroffen-
werden, die dem einzelnen die Entfaltung seiner-Tätigkeits

arbeiten hat, wenn er gut und billig leben will.

O ,

· Leben und Sieb.
Ein Buch und feine Fortsetzung.

Nach Artikel 148 erhält jeder Schüler bei Beendigung
der-Schulpflicht einen Abdruck der Verfassung, damit jeder
sich die Bestimmungen immer wieder einprägen und sich
immer bewußt bleiben’ fann, welches die Bedingungen sind-
nach denen sich das Leben seines Volkes in politischer und
allgemein kultureller Beziehung gestalten soll, damit er auch
klar erkennt, welches seine-Aufgabe im Leben dieses Volkes
ist, und er bereit ist, diese Aufgabe bewußt und freudig zu
übernehmen. So richtig dieser Gedanke ist, so ist er doch
unvollständig, die Fortsetzung fehlt, wie auch dem Kinde die
Fortsetzung der Verfassung nicht mitgegeben wird. und das
sollte man doch tun, wenn man ganze Arbeit leisten will.
Eine solche Fortsetzung der Verfassng gibt es: es ist ein-
zweiter Band, nur viel uinfangreicher als der erste, und
heißt: der Friedensvertrag von Versailles. Darin find auch
die Bedingungen festgesetzt, nach denen sich das Leben des
deutschen Volkes gestalten foll, nur ist das, was man da-
durch erreichen will, das Gegenteil von dem, was durch die
Verfassung erreicht werden soll: Nicht Aufbau eines Volkes
will man, fonDern Abbruch, nicht das Slum, fonDern den
Tod. Das steht nicht nur zwischen den Zeilen, nein. unver-
hüllt ist es ausgesprochen Nur·soviel will man dem deri-
schen Volke an Leben lassen, daß es seine Sklavenarbeit im
Dienste der Feinde verrichten kann. Alles andere wird ei-
würgt, erdrofselt. So steht es um Die Zukunft des deutscher-
Volkes, so furchtbar ist sein Los,. daß es dasselbe gar nir«t
tragen kann, wenn es unvermittelt herankommt. Es iit 

über feine Aufgabe als Reichsfinanzminister folgendermaßen:«

namentlich gegrn alle Versuche« der Steuersabotage, bei;

arbeiten· Zu arbeiten nicht nur für sich selbst. sondern auch IF

ermöglicht und sich der einzelne darauf besinnt, daß er am

»
-

w
”
.
.
.

—
-



Daher unbedingt nötig, daß sich jeder trier bewußt wird.
damit er von der Last nicht ganz erdrückt wird. sondern sich
darauf vorbereiten auf sie einstellen kann, und so vielleicht
imstande ift, fie zu tragen

,So viele Menschen wissen noch immer nicht, wie es
steht. Sie haben von dem Buch des Todes schon gehört.
haben es wohl gar schon in den Händen gehabt und kennen
es doch nicht. Zu umfangreich ist es ja, so daß sie es
nicht ganz gelesen haben Die anderen haben es gelesen
Es enthält aber so vieles und vielerlei, daß durch all die
Einzelheiten das Furchtbare umkleidet ist und nicht klar er-
kannt wird. Da ist es gut, wie es Dr. Max iLohan in
seiner Schrift: Der Vertrag von Versailles tVerlag der
Kulturlign Berlin, 2 Mk.), macht, das Beiwerk wegzulassen
nur die Hauptsachen herauszuheben und zusammenzustellen
Da ergibt sich dann ein Bild, klar und faßbar und furchtbar
zugleich. All die Rachsucht, Gemeinheit und Niedertrachts
des Mordvertrages von Versailles tritt uns in ihrer ganzen
Blöße entgegen alles Lebende fällt ab, und der grinsende
Knochenmann steht vor uns unD greift nach uns.

Wozü aber dies furchtbare Bild immer wieder? Es
nimmtuus ja den letzten Rest von Lebensmut. Mit nichten
Der Tod verliert den Schrecken für Den, Der ihm fest ins
Auge sieht. Wie Jsrael in der Wüste zur ehernen Schlange,
dem Sinnbilde des Unheils, aussah und leben blieb, so wird
auch das deutsche Volk noch leben bleiben, wenn es Tag
und Nacht immer wieder den einen Gedanken denkt: Los
von diesem Mordvertraget Nur dann gibt es wieder ein
Vorwärts und Aufwärtsl -

Spartakas auf dem glaube.
Jm Dezember 1918 erklärte Rosa "Luxemburg, das

Finzige Mittel den Sieg zu erringen sei »den Klassen-
zkampf aufs Land hinauszutragen und das Prole-
Ztariat und das Kleinbauertum gegen das Groß-
Ebauertum mobil zu machen." Die energifchste Propa-

sganda zur Erreichung dieses Zieles, den Klassenkampf auf
dem Lande zu entfachen, hat bei uns eingefügt. Ein kommu-
nistisches Hetzblatt, »der Psliig«, das den idyllisch-friedlichen
Untertitel »Sonntagsblatt für Landarbeiter und-Kleinbauern«
Führt, will »das oerheißungsvoll begonnene Werk Der Fussk-
schen Brüder-« auch auf Deutfchem Boden-zur Wirklichkeit
llmachen Dem deutschen Landarbeiter werden allerhand
Märchen über Sowjetrußland aufgetischt, die »für die
Verlogenheit der fpaitakistischen Agitation charakteristisch sind.
,Da steht in einer Nummer des »Pflug« beispielsweise vunter
{fetter Überschrift: »Der Hunger in Rußland aber-
munDen." Daß die bolschewistische Presse einfach nicht
mehr anders kann unD Die katastrophale Lage der Er-
nährung in Rußland offen zugibt. kümmert den
.Pslug« weiter nicht. Der deutschen Landbevölkerung wird
-porgeschwindelt, daß es in Sowjetrußland mit der Ver-
ieaflegung weit besser bestellt sei als in Deutschland.
kDiesen schamlosen Lügen gegenüber sei daraus hingewiesen-
Udaß nach offiziellen Angaben des Moskaiier »Kommissariats
zur Erhaltung der Gesundheit im Volk« in der Zeit vom
10. November 1913 bis zum 10. September 1919 in
Sowjetrußland 1586 206 Hungertnphusfälle und
39 881 Fälle von Rückfalltyphus registriert worden sind unD
daß es in Rußland, wie das Bolschewistenblatt «Nasch Kral«
meldet. Gegenden gibt, in denen die Bevölkerung
lbereits Moos und Stroh ißt tKreis Tichwin Gouverne-
--ment Tscherepowez).

Der »Pflug« tut fehr friedlich, bei einer Verherrlichung
Rosa Luxemburgs unD Liebknechts fordert er »die Aus-
Mekzung der Todesstrafe ans dem deutschen Straf-

 

·kodex««, er verschiveigt wiederum, daß die .‚rufiifdien
Brüder« auch in dieser Frage auf einem g an a
anderen Standpunkt ftehen. Auch hier seien
wiederum Zahlen aus bolfchewistischen Blättern angeführt.
Die offiziellen ,,szestija« (Nachrichten) bringen die Zahl der .
‚Durch Die ,,Außerordentlichen Kommissionen« hingerichteten
„freien Bürger-« der Sowjetrepublik. Diese Zahl betrug in
den ersten drei Monaten des Jahres 1919 13 859l Neuer-
dings hat man freilich die Abschaffung der Todesstrafe in
Sowjetrußland mit großem Pomp aller Welt verkündet. Daß
es sich hierbei auch nur um eine fchamlose Mache handelt-
beweisen Angaben von Personen die in der letzten Zeit in
Petersburg angelangt sind. Diese Angaben werden von
sinnländischen Blättern übermittelt. Die Meldungen besagen-
daß nach der unlängst erfolgten offiziellen »Ab-
«schaffung« der Todesstrafe 250 Menschen in Peters-
'burg hingerichtet worden sind. Man hat einen echt
holschewistischen Ausweg aus dem Dilemma gefunden Man
erklärt einfach, daß die Aufhebung der Todesstrafe
Ilich nicht auf das Frontgebiet beziehe. Die Per-
„fonen, Die hingerichtet werden sollen, werden mit
ider Petersburger Strandbahn 11 Kilometer weit
·«·gebracht, wo das finnländische Frontgebiet be-
ginnt. Da können sie hingemordet werben, ohne
daß die Bolschewisten gegen die feierlichst ver-
kündete »Abschasfung« .der Todesstrafe verstoßen.
Diese Angaben sollten dem ahnuiigslosen deutschen
Landarbeiter und Kleinbauern über die rin-
erhörten Lügen, die man ihm .auftifcht, die Augen öffnen.
Daß der-,,Pfliig« und seine Drahtzieher nicht Bescheid wissen
süber Die Verhältnisse in Rußland, ist natürlich nicht anzu-
nehmen Die Herren vom »Pflug« wissen, wie es in
Rußland wirklich aussieht, sie arbeiten ja in engstem
HKontakt mit den Bolfchewisten und empfangen von
»den „ruffifchen Brüdern« ihre Direktiven Daß die
-«Bauernregierung« in Moskau sich in einem an-
dauernden Kriegszustände mit ihren Bauern be-
finDet, daß diese der kommunistischen Regierung den
nachdrücklichsten Widerstand entgegensetzen daß es
zwischen den Arbeiterkompagnien, den Regier ngstruppen.
die mitWaffengewalt auf Dem Lande Le ensmittel
für die verhungerten Städte „requirieren“, und den
Bauern, die ihr Hab und Gut verteidigen, -zu blutigen Zu-
sammenstäßen kommt, daß die Bauern diesen »roten Truppen«
ihre eigenen »grüne’n« entgegenstellen daß die Regierung die
Bauernaufstände blutig niederwirft und daß die

· Bauern von der staatlichen Musterwirtfchaft auf Dem Lande
den .,ländlichen Kommunen« nichts wissen wollen ——
über all diese Dinge schweigt sich der «Pflug«
natürlich ausl - . N.

Die Außenpolitik Frankreichs.
Der ewige Haß gegen Deutschland.

Die Jnterpellation über die äußere Politik hat in Der
französischen Kammer mit einer großen Rede Barthous eins ·
efeht. Barthen sagte unter starkem Beifall manches scharfe

_ ort gegen Elemencean Lloyd George und Wilson Nach-
- dein er betont hatte. daß Frankreich keineswegs militaristisch

sei, erinnerte Barthen an die Kritik, den der Vertrag von
V·ersgilles in der Kammer selbst während der Beratung über 
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dle Bestätigung erfahren habe. Mit allen seinen Fehlern
müsse der Vertrag ausgeführt werden fowshls im Interesse
Frankreichs als auch im Jnterefse Deutschlands Manhabe
das jedoch nicht gewagt. Die Frage der Auslieferung der
Schuldigen wurde zuerst von Llond George für seine Wahlen
in den Vordergrund geschoben Bis zum Februar 1920
waren sämtliche Berbündete sich darüber einig,

die Auslieferung

zu fordern und England sowohl wie die anderen Ver-
biindeten hatten angegeben, welche Personen sie ausgeliefert
wünschten «Man müsse angehen, daß es das Schlimmste sei,
daß alle Ententenoten von Cleinenceau und Millerand
unterzeichnet wurden, selbst wenn sie von England infpiriert
waren, während die Konzefsionen von s-Lloyd George ge-
zeichnet sind. Mit großem Nachdruck und unter starkem
Beifall sagte Barthou, daß damit Lloyd George erst seine
Vorteile als Politiker wahrgenommen und dann auch die
Vorteile der Konzessionen eingeheimst habe. Diese Politik
müsse ein Ende nehmen.‘ Barthou sprach dann über die
Demütigungen,. die das französische Militär in Deutschland
zu erleiden habe. Frankreich sei groß genug und noch hin-
reichend stark, um diese Beleidigungen nicht zu dulden.
Es sei unmöglich, in dieser Angelegenheit die
Entscheidung der Verbündeten abzuwarten Dasselbe
gelte für die Maßregeln bezüglich der Nichtlieferung
Der zugesagten Kohlen Weiter sagte Barthoii, daß die
Krise, die.»ietzt bestehe, nicht Durch Selbstverleugnung und
Stillschweigen behoben werde. Wo stehen wir, fragte er.
Amerika hat den Vertrag nicht bestätigt. Das amerikanische
Volk wird den Vertrag unterzeichnen wenn esalle Umstände
erfahrt. Es wird dann auch in den Völkerbund eintreten.
Wir haben noch immer nicht die Bürgschaften die Clemenceau
gefordert hat. Was England angeht, so hat Cecil erklärt.
daß» England nichts in Europa bekommen hat. Das ist
unrichtig. Es hat die Vernichtung der deutschen Flotte
durchgesetzt, während man bei dem Waffenstillstand nicht die

f Eiitwaffnung Deutschlands
zu Lande gefordert hat, wie man das « ei der Türkei, Bal-
garien und Osterreich verlangte. Alsd".n sprach Barthou
über Rußland und setzte auseinander, daß man sich in der
Politik gegenüber Räterußland geirrt habe. Nun unter-
handeln alle Randftaaten mit Rußland, Jtalien und Eng-
land und knüpfen Beziehungen an. Wahren wir unsere
Interessen unD unsere Sälutoritiit. Wir dürfen nicht zu spät
kommen Barthou schloß seine mit gewaltigem Beifall auf-
genommene Rede mit der Erklärung, daß die Frankreich
aiiffsrlegten Lasten ihm Rechte geben, die es geltend machen
inu e.

Aus Aiiriis und Umgegend.
Auras, den 9. April.

* Am 6. d. M. wurden die hiesigen Kommunalbeamten auf
‘Die neue Reichsverfassuiig vereidigt.

* Jn der Stadtverordnetensitzung wurden »als Bezirks-vor-
steher dickHerren Ackerbürger Josef Marofke, Rud. Knlke und
Wuttke gewählt. Vom Kassenabschluß pro März wurde Kenntnis
genommen. .

* In der Nacht zum 4. d. M. wurde auf Dem hiesigen
Dominium ein·zirka 4« Wochen altes Schwein gestohlen Als
Täter kann nur eine mit den Verhältnissen vertraute Person
in Frage kommen Vom Besitzer wurde ein Krimiiialbeamier
mit dem Spürhund aus Breslau zugezogen Jn derselben
Nacht wurde der auf Der Oder befindliche Handkahn des
Weidenhändlers Weigelt gestohlen Von den Dieben fehlt jede
S ur.
p * Seit geraumer Zeit hat sich das Unwesen des Befahrens

der Bürgerfteige mit Fahrrädern, Karten und Handwagen in
weitestem Maße bemerkbar gemacht. Das Publikum ist es sich
selbst schuldig, diesen Verstößen durch Anzeigen zu begegnen

Aus Stil-lieu iiiid deii Grenzaebieteir.
Breslaiu Vom Generalkoniinando. Der komiiiaiidieiende

General des 6 Armeikorps, Generalleutnant chuis. ist auf Antrag
sdis Reichdkommissars für das unbesetzte Schlesien seiner Stelle ent-
hoben worben. Zum achfolger ist der badifche General von Horn
ausersehen — Ein ,,totes« Schwein entlaufen Bei einer
Jnnungsversammlung Der Breslauer Landfleiscber wurde Beschwerde
darüber geführt, daß in zahlreichen Fällen Hausschlachtungen von un-
gelernten Arbeitern vorgenommen werben, woburch Die Tiere häufig
in arger Weise gequält würden Dieser Unfug sei besonders in Brockau
zu verzeichnen wo derartige Hausschlachtuiigen gewerbsmäßig von
zwei Eisenbahnatbeitern vorgenommen würden Hierbei kam folgender
Fall zur Sprache: Ein Arbeiter hatte ein Schwein abgesiochen und
in den Brühtrog gelegt Während er nun in die Küche ging, um
heißes Wasser herbeiziiholen machte sich dass angeblich tote Schwein
aus Dem Staube. Trotz alles Suchens war es nicht zu finden Erst
viele Wochen später fand man es beim Ausräumen der Düngergrube
in Diefer. Es hatte sich vor Angst dorthin geflüchtet und war elend
iiiiigelommen —- Zuchtviehauitidn Der Verband Schlesifcher
Rinoviehzücktir hielt in Breslau feine 17. Ansstellung unb Veisteiges
iung von Zachtoied ab. Wie bisher, hatte sich auch diesmal eine
große Zahl üauflustiger eingefunden Nur ein Teil von ihnen konnte
feinen Bedarf decken Es wurden außerordentlich hohe Preise gezahlt.
Zur Versteigerung brachten: .

I. Stammherdenverband für schlesisches Rotvieh: 1) 5 Ballen
über 18 Monate. Durchschnitt 2750 Mark. höchster Preis Stamm-
derde deinzendorf (Kreis Guhrau), Besitzer: von Bernuth, für einen
Ballen, geb 15.3.1918, mit 3300 Mark. 2) 1 Ballen, geb. 8. 11.
1918, Der Stanmherde Guhrau (Kreis Steinau), Besitzer: von Pritts
win und Gassron, Schmoltschütz, Der 5500 Mark brach-e «

II. Herdbuchgesellschaft für schlesifches schwarzbuntes Niedetungse
vieh: 1) 27 Ballen über 18 Monats. Durchschnittspreis 7060 Mark.
Höchster Preis Stammherde Kammendoif (Rreiß Neumarkt). Besitzer
Scheller, für einen Ballen, geb. 3. 9. 1918, mit 19000 Mark 2)
33 Ballen unter 18 Monaten Durchfchnittspreis 7880 Mark. Höch-
ster Preis Stammherde Botganie (tkreis Neumarkt), Besitzer: Scheller,
Kammendorf«, für einen Ballen geb. 7.3.1919, mit 22600 Mark.
3) 10 Kalben. Dutchschnittspreis 7055 Mark. Höchster Preis Stamm-
herbe Cammerau (RreiD Schweidnitz), Besitzerim Gräfin Margarethe
von Kehferliiigk, für eine Kalbe, geb. 24. 8. 1919, mit 7800 Mark.

III. Herdbuchgesellschaft für schlefischis rotes und rotbuiites Niede-
rungsvieh Jn Abteilung rotes Niederungsvieh waren aufgetrieben:
1) 5 Ballen über 18 Monate. Durchfchnittspreis 2760 Mark. Höch-
fter Preis Stammheide Brustawe tKreis Miliifch), Besitzer: Graf zu
StolbergsStotberg, für einen Ballen geb. 4. 7. 1918, mit 3400 Mark.
2) 3 Ballen unter 18 Monaten Durchfchnittlich 3000 Mark. Hdchs
ster Preis Staiiimherde GioßsPcschiiiß (Kreis Militsch), Besitzer: urban,
für einen Ballen, geb. 3. 10. 1918, mit 3800 Mark. —- Jn der Ab-
teilung ioibiintes Niederuiigsvich waren aufgetrieben: l)-3 Ballen
über 18 Monate. Durchschiiittlich 5100 Mark Höchstcr Preis Stamm-
herde Miferaii Muts Pliß), Besitzer: Fürst von Pleß, für einen Ballen, «
geb. 2l 8‚_ 1919 mit 6200 Mark. 2) 8 Ballen unter 18 Monaten
Durch . iiltspreis 5090 Mark Höchster Preis Stammheim Bliimeiiau
(Kriis Bolienheiii), Besitzer: Fr. von Loefch, für einen Ballen geb.
9 11.1918, mit 6900 Maik. 3) 7 Katben Darchschnittspreis 5780
Mark. Höchster Preis Stamniherde Käntchiii (‚Quiz Sehweimig),

Amtsgerichtsrat Max Raumann

 

Besitzer: Freiherr von ZedlihiLeipe, für eine Reibe, geb 4.5.1917,
mit 6800 Mark.

”entleert 05. ,Gelieimer Sanitäterat Dr. Koziol s·.
Der frühere Stadtrat und städtische Arzt Geheimer Sanitätsrat .‘
Dr. Stanislaas Koziol ist verschieden

Junker-stehn Entfernung des Landrats Die hiesige
Arbeiterschaft hat Die Forderung der Entfernung des derzeitigen Land-
rats Frhrn v. Thielmaiin von feinem Posten erhoben Auch über die
Entfernung anderer Beamten schweben Verhandlungen

Glut-. Zur Meuterei. Auf Veranlassung der Reichswehrs
brigade Vl in Liegnitz erfolgte hier die Verdaftung der Vizefeldwebel
Scheibe, Eiupalla und Reinite, welche der Urhebeischaft der Vorgänge
beim Reichswehranfantei-ie-Regiinent 11 iii Glatz beschuldigt werben.
Als die Kunde in der Arbeiterschaft verbreitet wurbe, erhob diese so-
fort schärfsten Protest gegen die Verhaftuna, und sie fand damit auch
die Unterstützung der Arbeiterschaft im Neuroder _unD im Waldeiis
barger Grubinrevier, die sich mit Der Glatzer Arbeiterschaft unD den
Vethaftelen solidarisch erkiäite unD den Eintritt in den Streit ankün-
digte, falls die Entlassung Der Veihafteten nicht sofort erfolge. Darauf-
hin ist die Entlassung verfügt worben.

Elektren-. Ein schwerer Einbruch wurde in das Modewarens
mageren von Leschziner virübtz es wurden zwei Ballen Seide im Werte
von 16000 Mark gestohlen-

. Görlih. Ein hochherziges Geschenk. Frau Elterntiere Hübler
in Moys hat Der evangelischen Kirche in Moys drei neue Glocken
geschenkt, deren Einweihung jetzt stattfand. Die alten Glocken wurden
1917 als Kriegsopfer gefordert. Die neuen Glocken sind in Apolda
gegossen und haben ein Gewicht von 18 bzw. 7 unD 2V: Zentner.

Gulsran Todesfall. Hier verst-arb im Alter von 43 Jahren

Hirschberg. Pastor Gras von Lüttichau, im vorigen
Jahre an der Kirche Waiig tätig, ift Durch D. von Drhander in sein
Amt als Geistlicher der Berliner Dieifaltigkeitskirche eingeführt worden

Karten-in Diebftähle. Vom Boden des Kaufmanns Steinitz
wurde von unbekannten Dieben zum Trocknen aufgedängte Wäsche im
Werte von 10000 in; gestohlen Ferner wurden beim Kaufmann
Haendler Stoffe sowie Aiizitge im Werte vvn 601.00 M. entivendet.

Königshiitte. Pol-fischen Magiftrat und Stadtverordiietens
verfammlung sind erfuchr'worben, im nördlichen und iüdlicheirStadts
teil je me politische Schule zu errichten. Auch soll in den höheren
Handelsfchuleii Französisch ganz fallen gelassen werben, Der englische
Unterricht wahlfrei fein, polnischer und russischer Unterricht dagegen
ais Pflichlfaji eingeführt werben. .

Landeshim Die Kaiserbilder im Kreistagssaale. Jm
Kreierag sprach zweiter Bürgermeister Proll (Mehrheitssozialist) seine
Verwunderung darüber ausz, daß die im Saale hängenden italferbilder

« noch nicht entfernt sind. Land-at DrFiebrantz sagte zu, dieselben
wegnehmen zu lassen — Bei der Ersatzwahl eines S13chvingiallanbiagß-
abgeorbneten wurde Laiidrat Dr. Fiebranh gewählt.

Landgu. Erster Bürgermeister Laschke trat nach fast
33jähriger erfolgreicher Tätigkeit in unserer Stadt in den Ruhestand.
Ja Danlbarer Anerkennung der von ihm geleisteten Dienste haben
Magistcat nnd Stadtoerordnetenoerfainmluiig beschlossen, ihm das
Ehrenbiiraerrecht zu verleihen

Neusatz. Zum zweiten Bürgermeister unserer Stadt
wurde Stadirat Bessel von hier gewählt. B. ist geborener Schweidnitzer.

Wimbach. Die Entlassung aus dem Staatsdieiifte ist
erteilt Dem Landrat Freiherrn von Richthofen in Nimptsch vom
1. April ab.

Oels. Straskainmer. Einen schweren («Einbruch und einen
einfachen Diebstahl verübte Der arlseitslofe Landarbeiter Schl. in.
Siniegnig, wobei ihm mehrere Kaainchen in die Hände fielen Das
Gericht verurteilte ihn zu 6 Monaten Gefängnis. Einen Einbruchss
diebstahl verübten am 5. Februar der wegen Raub-s und schweren
Diebstahls vorbestrafte Arbeiter Max K, der wegen Amtsvergehens
vorbesirafte Arbeiter b, beide aus Trebnig, der nicht vorbestrafte Holz-
arbeiter Kart R aus sBentlau, Der Erbarbeiter Fritz Kl. aus Heide-
wilxen (wegen Diebstahls zweimal vorbestrafi) beim Lohngärtner Heia
in KleinsMärtinan Sie stahten dabei 2 hochtragende Ziegen und
5 Kaninchen die sie später veräußert haben. Der Besitzer hat einen
Schaden von mehr als 1000 M. erlitten Der Gelegenheitsarbeiter
Robert fit. Der Vater des letzten Angeklagten, hat die Diebesbeute
angenommen obwohl er wußte, daß sie gestohlen war. Das Gericht

»erkannte gegen die Angeklagten auf folgende Strafen: Max R. 1 Jahr
6 Monate, Fritz Kl. 9 Monate, So. und R. je 6 Monate, Robert Kl.
wegen Hehlerei 2 Monate Gefängnis. -

Olbersdorf bei Landeck. Ein weiblicher Gemeindevor-
steher. Die hiesige Gemeinde hat einen weiblichen Gemeindevorsteher
gewählt, und zw die Baronin von Reibnitz.

Oppelu. Z rAusweifung des Landrichter-Z Haidenhein
Trotz des Richterftreiks unD Deß_ eingelegten Protestes ist die Ausweis
sung des Landrichter-z Haidenhein nicht rückgängig gemacht worden-
Der Ausgewiesene hat Oppeln bereits verlassen Auf den Protest hat
die interallnerte Kommission eine Antwort bisher noch nicht gegeben.
-— Acht Besitzangen abgebrannt. Jii SakrausTurawa brach ein
Feuer aus, das eine außerordentliche Ausdehnung annahm. Acht
Befitzungen sind vollständig niedergebrannt.

Bonatti-. Sie haben es. Eine Autofahrt von Berlin nach
Breslau mußte sich eine Hochzeitsgesellschaft leisten. welche von den
Umwälzungen in Berlin überrascht worden und für ihr Leben fürchtete.
Der Mann besorgte ein Auto and zählte — 7000 M. für die Reise.
Mittwoch nacht logierte die Reisegesellschaft (3 Personen und der
Ehausfeur) in Polkwitz im »Thronfolger« und setzte ihre Reis e Donners·
tag früh 7 Uhr fort. .

« Sagarr Jm« Dienst verunglückt. Zwischen Buchwald und
hier stürzte Der Hilfsschasfner Küchler von einem Güterzuge. Die
Räder gingen ihm über beide Beine. R. starb im hiesigen Krankenhaufe.

Schwamm-. Das große Kreisturnfest des zweiten deutschen
Turnkreises, umfassend das ganze südöstliche Deutschland, wird unter
Der Voraussetzung einer besseren Verkehrsverbindang und der Einlegung
einer Anzahl Sonderzüge in diesem Jahre in Schweidnitz abgehalten,
unD es siiid hierfür der 3. und 4. Juli bestimmt worden

Striegaa. Die Absetzung der beiden Bürgermeister-.
Die hiefigen beiden Bürgermeister haben im Verlauf der Umsturzs
bewegang Striegau verlassen müssen, da sie u. a. auch für die blutigen
Folgen des militärischen Eingreifens verantwortlich gemacht wurden
Bei der Stadtverordnetenverfammlaiig waren Erklärungen von ihnen
eingegangen Wie daraus hervorging, drangen während der Unruhe-n
mit Eichenknüppeln bewaffnete Arbeiter in das Amtszimmer des Ersten
Bürgermeisters Preuß und forderten unter Androhung mit Gewalt die
Niederlegung seines Amtes. Der Zweite Bürgermeister Rüdiger wurde
aus seinem Arbeitszimmer im Rathause herausgeholt und unter körper-
lichen Mißhandlungen über die Treppe hinabgefchafft. Erft auf dem
unteren Flur des Rathauses warfen sich»städtifche Beamte dazwischen,
lauteten Den Bürgermeister und trennten Die Gruppe. Nach lebhafter
Aussprache beschlossen die Stadtverordneten mit 18 gegen 4 Stimmen
die sofortige Entfernung der beiden Bürgermeister aus ihren Aemteru,
unb zwar ohne Pension . «

Waldenburg. Vor der Strafkammer hatten sich drei junge
Leute aus Hartau und Weißstein zu verantworten, Die es fertig
gebracht hatten, das im Bau befindliche fürstliche Sanatoriain in Bad
Salzbrunn wieder abzubauen und alle irgendwie verwertbaren Mate-
rialien zu stehlen Nachdem der Bau des Sanatoriums im vorigen
Jahre wegen Materialmangels eingestellt werden mußte, holten sich
die finbigen Diebe mit ungewöhnlicher Dreistigkeit alle wertvollen Eins
bauten nach unD nach ab, fuhren bei Tage mit Pferd und Wagen
vor, brachen Die Schienen Träger-, Rühren und Fliesen im Werte von
80010 Mark bereue, um Dann Die Beute bei verschiedenen Firmen
zu verkaufen Die Straftaininer verurteilte zwei Der Beteiligten zu
je LI« Jahren Gefängnis unD 3 Jahren Ehrverlust,"den dritten An-
gellagten zu 3 Monaten Gefängnis. — Landratswahl. Jn der
letzten Kreistagssißuna wurde der bisherige Kreisdeputierte and Ver-
walte-r- der Kreisvertsilungsstelle, Schilf}, Der frühere Stadtverordnete
and V.srleger der But-lauer »Volkswachi«, einstimmig zum Landrat
des Kreises Waldenbarg gewählt. Bekanntlich hatte vor einiger Zeit
die Regierung gegen den Willen der sozialdemokratischen Kreistagse
iiiehrbeii Den Breelaukr Gewerkschaftsfekretär Mücke zum lommissri
rischen Landiat des Kreises bestellt
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Jch habe sie dort in jenem Briefe ausführlich niedergelegt;

aber ich sehe keinen Grund mehr, weshalb ich sie Jhnen
als meinem aufrichtigen Freunde verschweigen müßte.
Würden Sie doch überdies auch dann nichts damit anzu-
fangen wissen, wenn Sie mein Vertrauen zu mißbrauchen ge-
dächteii. Mein Vater also hatte während seii er letzten
Krankheit meiner Schwester .Hilda eines Tag die Er-
öffnuiig gemacht, daß bezüglich ihrer Person und ihres
noch zu erwartenden großen Vermögens zwischen ihm und
dem Gatten seiner längst verstorbenen Schwester gewisse Ab-
machnngen getroffen seien, an deren Verwirklichung er
jedoch nur dann noch ein Jnteresse haben wiirbe, wenn
sie selber nach Erreichuiig eines gewissen Alters mit ihrer
Erfullung; aus eigenem freien Entfchlusfe einverstanden
sei. Um ihr diese freie Entschließung zu ermöglichen, habe
er gewisse Vorkehrungen getroffen, die jedoch bis zu bem
erwahnten Zeitpunkt ein streng bewahrtes Geheimnis

» Er habe bei
einem Pariser sBant‘haufe, dessen Firma er ihr nicht mit-
teilte, eine eiserne Srhazdulle hinterlegt, beren Aushändis

83)

gung nur an denjenigen rfolgen dürfe, der ein bestimmtes .
Papier b·orzulegen und zugleich ein verabredetes Stich-
wort anzugeben vermöge. Der Name des Bankhauses
unb das bewußte Schriftstiirk befänden sich in einem ver-
siegelten Umschlage, der von seinem besten Freunde ver-
wahrt werden würde, bis der Zeitpunkt der (Eröffnung
gekommen sei. Diese i Freunde werde er gleichzeitig die
Pflicht auferlegen, ü er Hilda und mich zu wachen und
uns vor allem Ungemach zu schützen, von dem wir etwa
durch die Ränke anderer bedroht sein könnten. Weil er
aber auch ihm trotz feines unbegrenzten Vertrauens nicht
die unbeschränkte Verfügung über das Geheimnis gewähren ‚.
könne, werde er» ihm das Stichwort, dessen es zur Er-
hebung der Schatulle bedürfe, nichtmitteilen. Von diesem
solle vielmehr nur hilda Kenntnis erhalten, unb sie müsse
rihm schwören, daß sie es keinem anderen lebenden Wesen

M

letztwilligen Verfügung gemäß, seinerzeit verschlossen und «

i

« furchtbare

verraten werde. Nur für den Fall, daß sie vor dem be-
wußten Zeitpunkt erkranken unb ihren Tod befürchten
sollte, wäre sie von ihreniSchwur insoweit entbunden, .
daß sie das Geheimnis an ihre Zwillingsschwester, also an
mich, weitergeben biirfe. Die Schatulle würde ihr, seiner

perfiegelt überaeben werben, unb sie allein solle das Recht
haben, sie zu öffnen. Einzig im Fall ihres früheren Ab-
lebens sollte ich an ihre Stelle treten, unb für mich sollte
dann dasselbe gelten, wie für sie· — nämlich das Recht
der freien Entschließung über den Gebrauch, den wir von
bem Jnhalt der Schatulle machen wollten, nachdem wir
von ihm Kenntnis genommen. »Es ist die Ehre einer mir
sehr nahestehenden und meinem herzen einst sehr teuren
Person —- die Ehre eines ganzen Geschlechts — die da-
mit in eure hände gelegt wirb,” sagte er. »Die Ent-
hüllnng, die jene Schatulle in sich schließt, bedeutet eine

Waffe. lind _ ihr sollt euch dieser Waffe
nur dann. bedienen, wenn die Stimme «des« herzens
es euch zur Pflicht gemacht. Jst es dein oder Adas
Wunsch, daß die zwischen mir und meinem Schwager
getroffenen Abmachungen in ihrem ganzen Umfange
zur Ausführung gelangen, unb ist die eine oder die an-
dere von euch aus innerftem herzensantrieb zu diesem
Wunsche gelangt, so möge sie den Jnhalt der Schatulle
vernichten.
Freunde, den ich ihr zum Beschützer bestellt habe, mit Dem
Auftrage übergeben, damit dasjenige zu tun, was ihrem
Interesse unb ihren Wünschen entspricht.

Sie hielt inne, etwas ermüdet von der langatmigen
Darlegung und von der geistigen Anstrengsich den ver-
wirlelten . Sachverhalt möglichst klar und anschaulich zu
schildern. Für Doktor Hellbach aber war es nach allem,
was er schon früher erfahren hatte, nicht mehr schwer
gewesen, ihr zu folgen.

»Nachdein Sie die Erbschaft Jhrer unglücklichen
Schwester angetreten haben, würde es also Jhre Sache
sein, die geheimnisvolle Schatulle zu öffnen und über
ihren Jiihalt zu verfügen?“ fragte er. -

Und das junge Mädchen nickte.
»Vorausgefetzt, daß sie überhaupt vorhanden ist, und

daß« mein Beschützer sich wirklich im Besitz des von meinem
Vater erwähnten Briefes» befindet, ohne den ihre Auf-
findung und Anshändigung ja trotz des Stichwortes, das
ich» in jenem Schreiben dort niedergelegt habe, unmöglich
ware.«
« »Ich zweifle nicht baran, daß der Baron Rhaden
jenen Brief besitzt —- ja, ich glaube es sogar auf Grund
feiner eigenen Aeußerungen mit aller Bestimmtheit ber-
fichern zu können. Gerade Deshalb‘ aber scheint es mir
nun doppelt notwendig, daß Sie seine Ankunft abwarten.
Sie sagen doch selbst, daß er ohne Jhre ausdrückliche
Einwilligung gar nichts tun kann l“

. »Doch — er kann est Denn ich habe ihm in meinem
Vriefe die unumschränkte Vollmacht dazu erteilt: Oder
vielmehr, den bestimmten Auftrag, alles zu tun, was not-
wenbig ist, damit ich künftig mit jenen Familiengeschichten
und Abmachungen nichts mehr zu schaffen habe. Denn
ich oerzichte auf alles. Auf das SJJiillionennermb’gen,
Pefle" ich nicht bedarf, weil der Nachlaß meines Vaters ’
mich In Den Stand setzt, unabhängig und sorgenfrei zu
leben —- auf Rang und Titel, weil ich vollkommen zu-
frieden bin mit dem Namen, den ich in den letzten Jahren
geführt habe —- und —« dabei stieg ein fehr liebliches
ot in ibren Wangen auf —- „ich verzichte vor allem auf

spie Verwirklichung des heitatsprofekts, das as dieses
sgeheimiitsvollen Vereinbarungen als hauptsache zugrundi
gelegen zu haben scheint,und über das ich mir inzwische-
von Zorka einige nahere Aufschlüsfe habe erteilen lassen
Ich will meine Freiheit haben — nichts als meine Frei-
um Und da meine Entfchlüsse ganz unwiderruflich finb, ·
sehe ich nicht ein, wozu es bei der Erhebung der Schatulle
unb bei ihrer Eröffnung durchaus meiner persönlichen
Anwesenheit bedürfen solltet«

»Ich habe kein Recht, ahnen etwas vorzuschreiben
oder zu verbieten, Fräulein Adal Wenn Sie mir sagen«
daß Ehre Entfchlüsse unwiderruflich sind, so bleibt mit
eben nichts anderes übrig, als mich ihnen au’fiigen l“

»Aber Sie sagen das mit so viel Bitterkeiti Trotz
« meiner Erklärungen also können Sie meine handlungs-
weise noch immer nicht billigen ?“

»Wenn Sie mich auf mein Gewissen fragen: nein!
Jch oerftehe Jhre Beweggründe vollkommen, und wenn
ich auch nicht abschaizen kann, wieviel oder wie wenig es
ist, was Sie damit aufgeben wollen« io bin doch auch ich
sder Meinung, daß es hohe Zeit ist. Sie ein für allemal

Jm anderen Fall aber soll sie ihn dein.

 

aus dieser abscheulichen Atmosphäre von Aufregungen
und Gefahren zu befreien. Jn dieser hinsicht also rede
ich Jhnemgewiß nicht au, Jhre Absichten zu änderni
Aber was ich nicht verstehen kann, ist die hast dieser Ab-
reise unmittelbar vor der Entscheidungi Sie müssen dafür
irgendein Motiv haben, das Sie mir verschweigen.

»Und wenn es wirklich so wäre, herr Doktor ?- Wür-
den Sie mir deshalb zürnen ?« · ‘

„Sinnen? — Gewiß nicht! Aber ich würde allerdings
beklagen, daß es mir noch immer nicht gelungen ist, mir
Jhr g anzes Vertrauen zu gewinnen!“

Ada blickte iiiientschlosseii vor fichnieber.
„So dürfen Sie es nicht anfehen, Herr Doktorl«

sagte sie»nach« einem kleinen Schweigen mit leiser Stimme.
Was mich von hier forttreibt, hat nichts mit meinem
großeren oder geringeren Vertrauen zu Jhnen' zu- tunl
Es ist — es ist lediglich eine Angelegenheit meines Her-
zens. Eine Angelegenheit, über die ich zu niemanden
sprechen kann —- auch zu Jhnen nicht —·— ja, zu Jhnen
Welkkicht weniger als zu irgendeinem Menschen auf der

e .« . '
Die beiden letzten Worte mußten ihr wohl halb gegen

ihren Willen entschlüpft sein. Denn sobald sie sie aus-
gesprochen, verriet ihr heißes Erröten, wie lebhaft sie sie
bereits bereute. Den jungen Arztaber durchzuckte eine selt-
same, trotz ihrer Unbestimmtheit wunderbar beglückende
Ahnung. Liebende sind ja zuweilen hellseherisch. Sie
vermögen rein instinktiv Zusammenhänge zu erkennen-
die jedem anberen, auch dem Scharfsichtigsten, verborgen
bleiben. Ohne lange Ueberlegung, ohne sich der Kühnheit
seiner Frage bewußt zu werben, lediglich dem ersten
starken Impulse folgend, sagte er mit einer Lebhastigkeit,
die wahrlich verräterisch genug war:

„‘liäolien Sie vielleicht nur deshalb auf der Stelle fort,
FräuleinAdch weil es Jhnen aus irgendeinem Grunde
unerträglich ist, langer in meiner Gesellschaft unb unter
meinem Schutze zu bleiben ?« »

»Mein himmel— wie Sie mich guälenl-—— Wenn ich
darauf mit einem 3% antwortete, würden Sie es nicht
aufs neue als eine ränkung empfinden? lind ich —- ich
kann's Jhnen doch nicht erklären, daß es in Wahrheit
alles andere eher ist als b‘as.“

»Es ist also doch so? Sie können nicht bestreiten,
daß es so ist?«

Er war aufgesprungen und dicht vor sie hingetreten.
Alles, was in feinem Jnnern wogte und stiirmte ——— all die
heiße leidenschaftliche Angst, daß sie jetzt für immer aus
feinem Leben entschwinden könnte, stand auf seinem Ge-
sicht geschrieben und sprach aus dem innig stehenden Blick
feiner Augen. Ada begegnete diesem Blick, und im näch-
sten Moment barg sie ihr glühendes Antlitz in den Händen.

»Oh, warum fragen Sie mich Das?“ fliifte’rte fie.
»Warum machen Sie es mir so schwer —- so furchtbar
schwer?«

»Ich bin Jhnen also lästig geworben? Meine Nähe
ist Jhnen peinlich? Sie bereuen es, mir Jhre Freund-
schaft geschenkt zu haben ?«

Er wußte kaum, was er sprach, was er in hastigen,
sich überstürzetiden Worten herborstieß. Die beseligende
hoffnung, die für einen Augenblick in ihm aufgestiegen
war, dünkte ihn selber jetzt schon wieder so ungeheuerlich,
so toll vermessen, daß er zu feiner. eigenen Qual nach
irgendwelchen anderen Erklärungen für ihr Verhalten
suchte. Und in diesem Chaos widerstreitender Gefühle
hatte er natürlich nicht mehr Besinnung genug, feine
Worte zu wägen.· Ada aber war von diesen Worten »er-
sichtlich auf das schmerzlichste getroffen. »Und in ehrlichfter
Beftürzung ließ sie die Hände von ihrem Gesicht herab-
iinkeni«

»Wenn Sie das glauben türmen,“ rief sie mit. beben-
der Stimme, „wenn Sie mich folchen Undanks für fähig
halten — dann -—— ja dann —- aber, mein Gott, mein
Gott, ich kann es Jhnen doch unmöglich fagenl“

Sie begann au'weinen, unb biefer plötzliche Ausbruch
kummervoller Hilflosigkeit ließ endlich die Binde von den
Augen Hellbachs fallen. Jn einem tiefen Atemzug hob
sich seine Brust und dann —- er wußte nicht, wie es ge-
schehen war, hatte er sich ihrer beiden hände bemächtigt

»Ada -— liebe, geliebte Ada —- wenn es nicht dies ist,
was Sie dazu treibt, vor mir zu fliehen —- dann —- ja,
dann kann es ja nur das andere sein Judas Unfaßbare, ·

nKöstliche, Himmlische-—Ada, ist es den öglich? Wollen
Sie mir nur deshalb entfliehen, weil —- weil Sie mich
lieben?“ f » ..

« Sie sagte nicht Ja unb nicht Nein. Aber ihr Kopf-
chen sank so tief herab, daß ersnichts mehr von ihrem
blütübergossenen Gesicht, sondern nur noch die Fulle der
goldig schimmernden, kastanienbraunen Flechten _fehen
konnte. Jhre junge Brust hob unb senkte sich in sturmis
schen Atemzügen. Und als er jetzt seinen Arm um sie
legte. als er bie schlanke Gestalt leidenschaftlich heiß an
sich zog, da sträubte sie sich nicht, sondern ließ widerstands-
los alles mit sich geschehen. »

Für die Dauer einiger Minuten ging all ihr Denken
unter in dem Meer von Glückseligkeit, dessen Wellen über
ihnen zusammenschlugen. Sie küßten sich und sahen sich

mit strahlendem Lächeln in die Augen. -Abgerissene, zu-
sammenhangiose Liebesworte, stammelnde »Aeußerungen
grenzenloser Zärtlichkeit nur tamen von ihren Lippen.
Und es war kein Wunder, daß sie in diesem wonnevollen
Rausch nichts von dem wiederholten Klopfen an die Tür
oes Zimmers vernahmen. unb daß sie aus ihrer Welt-
vecgesseiilpeit ‘erfi empocuhren, als eine tiefe leiännen
stimme im Tonsall höchsten, unwilligen Erstaunens an ihr
Ohr schlug: „311. um alles in der Welt --, was hat denn
das zu bedeuten ?“

Der da vor ihnen stand, war kein anderer als Adas
Beschützer, als der vornehme Unbekannte, mit Dem Doktor
Heitbach nur ein einziges Mal in seinem Leben gesprochen.
Er war im Reiseanzuge, und fein Gesicht drückte alles
andere eher aus, als freubige Ueberraschung. Die Ver-
wirrung der beiden Ertappten war gewiß begreiflich.
Ada aber hatte sich rasch aus ihr befreit. Etwas beschämt
zwar, aber .mit einem heiteren Lächeln, eilte sie auf den
Eindringling zu unb fchlang ihre Arme um feinen hals.

»Willkommen, von bergen willkommen, du Lieber-
Guterl Du konntest in keinem besseren Augenblick er-
scheinen, als in diesem glückseligsten meines Lebens. Wie
du gesehen hast, habe ich mich soeben mit Doktor hellbach
verlobt.“

um etwas gezwungenes Lachen kam von den Lippen
. des angeblichen sb‘arpns Rhadem

,,Lstwas Derart ges habe ich allerdings gesehen. Aber
« ich hoffe, mem- liebes Kind, desz Da Das auekietzteszokr
doch noch nicht gesprochen ist. Jn deinen Jahren verlobt
man sich nicht so ohne weiteres, ohne bie Meinung und
den Rat derjenigen zu hören, auf Deren Schultern die
Verantwortung für dein Glück liegt. Jch muß gestehen,

, doch eine Zeitlang a

« nebenan in Ihrem Zimmer Jhren

  

daß ich auf alles andere eher vorbereitet gewesen wäre,.
als auf eine folcbe Begrüßungsszene. « » .

Aber Ada ließ sich durch seinen ziemlich unmuikg
klingenden Einspruch nicht im minbeften aus ber Fassung
bringen. Ja, sie war sogar schon aufgelegt, zu scherzen.

»Das menschliche Leben ist eben nichts anderes ais-
eine ununterbrochene Kette von Ueberraschungeni Und
diese hier ist gewiß die schlimmste nicht, Die dir hätte zu-
teil werden können. Am Ende hast du es doch nur der
Aufopferung und der liebevollen Fürsorge dieses herrn
da zuzus reiben, daß du mich nicht bei einer früheren
Gelegenh t auf Der Totenbahre gefunbeni“

So heiter auch ber Ton klingen mochte, in dem sie-
das gesprochen — der andere empfand doch den ernsten
Vorwurf, der darin lag. · Und mit einem leichten Anflug
von Verlegenheit-- wandte er sich zu dem noch immer
stumm dastehenden jungen Arzt. - .

»Ich verkenne nicht,-wie-großen Dank ich Jhnen
schuldig bin, herr Doktor,« sagte er, ihm seine Hand ent·«s
gegenftreci’enb. »An die «Möglichkeit solche r. Konse-
quenzen aber hatte ich allerdings nicht gedacht, als ich
biefe junge Dame Jhrem besonderen Schutz anvertraute.”

»Ich gebe zu, daß der Schein gegen mich ist, Herr
Baron —- und· es wird mir schwer fallen, mich gegen den
Verdacht zu verteibigen, als hätte ich das in mich gesetzte-· -
Vertrauen selbstsüchtig inißbrauchtl Aber —- ———“

»Aber eine solche Verteidigung ist ganz und gar über-
flüssigl« fiel Ada lebhaft ein. »Nie hat sich ein. Kavalier
ritterlicher und selbstloser benommen als diil Habe ich

den Eriistes geglaubt, bu könntest
mich nicht ausftehen, weil deine Zurückhaltung fast schon
den Charakter der Unfreundlichkeit hatte. Und wer weiß,
ob ich jemals erfahren hätte, daß du mich liebhast, wenn
ich nicht ietzt in meiner herzensqual den Entschluß gefaßt
hätte, mich für immer aus deiner Nähe zu verbannen i"

Der Baron sah ein, daß er die Situation —- wenig-—-
stens in seinem Sinne —- nicht ver-befferte, ‚ wenn er den
beiden g'eftattete, sich noch weiterhin derartige Geständ·--
nisfe zu machen. Und er hielt es deshalb für geraten,
zunächst ohne fernere· Erörterung über diese sonderbare
Verlobung hinwegzugehen, die er offenbar noch keines-
wegs als eine feststehende und unabänderliche Tatsache
an ah.

i »Wir werden mit deiner Erlaubnis später über diese
Dinge reden, liebste Ada-« sagte er. »Jetzt gibt es Drin-
genderes und Wichtigeres, das rasche Erledigung he’ifcht.“

»Wichtigeres k« wiederholte sie mit fchelmischem
Lächeln. »Da möchte ich mir denn doch -erlauben, zu
widersprechen — wenigstens soweit meine Person« m
Frage kommtl Mir bedeutet meine Verlobung bei weitem
das Wichtigste, was es auf der Welt geben .fann’tl“ .

»Nun ja. Nehmen wir also an, das andere wäre

annähernd ebenso wichtigl Dringlicher ist es aus jeden
Falli Jch hätte mir, nachdem ich den Anschlußzug ‘vero
paßt hatte. wahrlich nicht den Luxus einer siebenstundigeii
Autofahrt geleistet, wenn es nicht so wäret. Wollen Sie
mir geftatten, „lieber .Herr Doktor, mit meiner Schutzhe-
fohlenen ein paar Worte unter vier Augen zu “frechen?“

Ada schien zwar mit hellbachs Entfernung keineswegs
einverstanden; aber da sie sah, wie bereitwillig er sich

zum Gehen anschickte, erhob sie doch keinen weiteren

Widerspruch. · _
»Alfo —- wenn es durchaus fein muß, ich bin bereit!

Nur mußt du mir feierlich versprechen, das Hotel nicht
zu verlassen, ehe wir uns noch einmal gesprochen haben.

Jch habe dir ja noch so viel —- so unendlich viel zu

sagen, das durchaus nicht bis morgen aufgeschoben werben
darf, wenn ich in dieser Nacht auch nur eine Minute
Ruhe finden soll l“ - ‚

»Das gleiche Ersuchen -— wenn auch aus anberen
Gründen -— gebachte ich ebenfalls an Sie zu richten,·Herr
Doktor,« fügte Rhaden hinzu . . »Sie finden ubrigens

Freund Gruber, mit

dein ich michs soeben bereits besprochen habe» unb. Der
darum in der Lage sein wird, Jhnen schon« jetzt einige
wichtige Aufschjüsse zu geben, die unsere spateren Ver-
handlungen bedeutend abkürzen dürften.«

Hellbach erklärte, daß er sich in seinem Zimmer zur
Verfügung halten werde, und nachdem er noch einmal
Adas Hand an seine Lippen geführt hatte, wanbte er sich»
zum Gehen. - »

Als. er bereits auf der Schwelle stand, tauschten die
Liebenden noch einen letzten Blick. Und der jun-ge Arzt
las in Adas leuchtenden Augen das Gelöbnis unwandel-
barer Treue unb Beharrlichkeit, allen Hemmnifsen und
Widerwärtigkeiten zum EIDE. die sich etwa feindselig
zwischen sie und das winkendeGlück stellenszwolltem

22. Kapitel.

Plan unb eine erfüllte
Hoffnung. ‘

Als sich Doktor Hellbach an diesem Abend zum
Schlummer niederlegte, war es ihm nicht anders, als

Ein Zerstbrter

müßte seit feiner Ankunft in Paris statt der· wenigen
Stunden schon eine kleine Ewigkeit vergangen fein, Denn
sur ihn hatte sich in diese winzige Zeitspanne so viel an
außeren und inneren Erlebnissen zusammengedrängt, daß
es « „manch war, wenn das-Bemühen, seine Ein-
druck „ab Gedanken zu ordnen, trotz aller Ermüdung
den e.- mai von feinem Laaer fernbielt.

Das überwältigende Glücksgefühl, das die Aussprache
mit Ada und das Geständnis ihrer Gegenliebe in seiner
Seele wachgerufen, bildete noch immer den Grundton
seiner Gemütsstimmung. Und der Verlauf der folgenden
Stunden hatte ihn nicht irremachen können in seiner Zu-
versicht auf eine endliche Verwirklichung seiner kühnsten
hoffnungen und seiner verwegenften Träume. Aber trotz
dieses Vertrauens aufeine glückselige Zukunft mußte er
dem, was ihm der nächste Tag bringen würde, doch mit
einem gewissen Bangen entgegensehen. Denn dieMits
teilungen des Fürsten, der nun endlich auch ihm gegen-
über fein Jnkognito gelüstet hatte, waren ganz danach
angetan gewesen, ihn auf Die Möglichkeit sehr ernster
Schwierigkeiten vorzubereiten.

Ohne Zweifel hatte Ada ihrem väterlichen Freunde
alles das wiederholt, was sie Hellbach vorher über die von
ihrer unglücklichen Schwester erhaltenen Mitteilungen ge-
sagt«hatte. Und trotz seiner Meisterschaft in der Kunst
derSelbstbeherrschung hatte der Fürst während feiner
späteren Unterhaltung mit dem jungen Arzt und dem
ehemaligen Polizeikommisfar die hochgradige Spannung
und Aufregung nicht verhehlen können. mit der er der-
bevorstehenden Enthüllung des in der Schatulle ver-·
wahrten Geheimniffes entgegensah. "

Entsetzung tolgt)
s
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Das geltende Erbschaftssteuergeseiz.s

Die Hauptbestimmungen
Grundlegend für das geltende Recht ist, daß durch einen

Todesfall freigewordenes Vermögen doppelt steuerlich erfaßt
swirdi zunachst in Gestalt der reinen Nachlaßsteuer vom ge-.
samten hinterlassenen Verniögen,. und dann erneut als Erh-«
ansallsteuer von dem einem einzelnen Erben tatsächlich aus
einer Erbmasse zufließenden Nachlaßteil.

Die reine Nachlaßsteuer —- der früheren Steuergesetz-
gebung fremd gewesen —— ift verhältnismäßig geringfügig.
Der sogannte Hausrat (auch ähnliche bewegliche Gegenstände)
unterfällt ihr bei einem Gesamtwert bis zu 50000 Mark
überhaupt nicht, und bei Narhlässen bis zu 200000 Mark
bleiben auch sonst 20000 Mark steuerfrei. Das steuerbare
Vermögen des Erblassers wird im übrigen nach genau be-
stimmten Grundsätzen —- unter Absetzung der Nachlaßverbind-
lichkeiten und voller oder teilweiser Zuzählung etwa be-
stehender Lebensversicherungen «—— erniittelt und bei steuer-
baren Nachlässen bis zu 200000 Mark mit 1 °/o und bei
größeren Nachlässen steigend bis zu 5 °/o verfieuert. Uber-
-Iebenden Ehegatten vererbtes Vermögen unterfällt im Um-
ssfange der erfolgten Versteuerung einer neuen Steuer nicht
oder nur die Hälfte, wenn der überlebende Ehegatte selbst
wieder innerhalb von 10 bis zu 15 Jahren nach dem ersten
"sErbfalle stirbt. Besondere Beachtung verdient die Bestim-
«--mung, daß Personen, die aus unversteuerten Nachlässen Be-
träge empfangen haben. bis zur Höhe des Enipfangenen
persönlich für die Nachlaßsteuer haften, wenn sie bei genügender
Sorgsamkeit die Nichtversteuerung hätten kennen müssen.

Die Erbanfallsteuer berechnet sich nach der Höhe der
Bereicherung des Eriverbers durch den Erbschaftserwerb.
Je nach der Nähe der Verwandtschaft zwischen Erwerber
«und Erblasser wird sie gestaffelt erhoben und betrifft im
--.-neuen Gesetz auch Vererbungen an Ehegatten und Kinder.
——- Dabei bleiben Erbanfäle bis zu 500 Mark überhaupt, _
»und bei Vererbungen an Ehegaiten oder geradlinig mit dem
Erblasser Verwandten sogar bis zu 5000 Mark steuerfrei. —-
·Jm übrigen stufen sich die Steuersätze nach Verwandtschafts-
nähe und Höhe des Erbanfalls von 4 °/o bis zu 70 % des
sErbanfalls ab, und werden zu der so ermittelten Steuer noch
besondere Zuschläge erhoben, wenn der Erwerber bereits
ohne Berücksichtigung des Erbanfalls ein Vermögen von
100 000 Mark und mehr besitzt. Die Steuer kann hier
sbei entfernt Verwandten mit hohem eigenen Ver-
mögen bis auf 90 °/o des Erbaiifalls steigen. —— Wichtig ist
hier die Bestimmung, daß bei Erbschaftsanfall an minder-
«jährige — auch uneheliche —-— Kinder, wenn sie nach Berück-
sichtigung des Erbanfalls noch nicht 50 000 Mark Vermögen
haben. Die Steuer sich für jedes an der Bolljährigkeit fehlende
Jahr um 5% ihres Betrages ermäßigt. sodaß Kinder im
sersten Jahre dann steuerfrei sind. — Bei der Berechnung des
steuerpflichtigen Erbanfalls wird an Ehegatten oder Ab-
skömmlinge fallender Hausrat überhaupt nicht mit eingesetzt:
sdesgleichen nicht Kleidungsstücke und Haushaltungsgegen-
stände bis zu einem Eriverbswert von je 10 000 Mark, wenn
'fie an gewisse andere nahe Verwandte fallen. Durch diese
Vorschriften werden die Erbanfallsteuern bei Anfällen an
mächste Verwandte recht erheblich ermäßigt.

Aus naheliegenden Gründen hat schließlich der Gesetz-
-geber in das Gesetz die streng genommen anders geartete
Schenkungssteuer hineingenommen und bestimmt, daß
Schenkungen der gleichen Besteuerung wie Erbanfälle unter-
liegen. Nur ist hier für Steuerbefreiungen ein weiterer
.-Rahmen wie dort gezogen.und sind beispielsweise auch Aus-
-stattungen an Abköminlinge zum Zwecke der Einrichtung
ieines angemessenen-. Haushatts und ähnliche Schenkungen
steuerfrei. Neben dem Schenker haftet dem Staat hier auch
der Beschenkte für die Steuer, andererseits kann im Falle
von Rückforderungen auch eine Steuererstattung erfolgen.

Zur Erreichung des Gesetzeszweckes stellt das Gesetz zum
Schluß noch eine Reihe von Bestimmungen auf. —- Gewisse
Behörden und Beamte sind annieldepflichtig, desgleichen
jeder (Erwerber einer Erbschaft oder einer Schenkung. —-
.Hinterziehungen der Steuer werden bis zum 20 fachen Der
Hinterniehung mit Geldstrafe bedroht, auch sind Gefängnis-
{trafen sogar zulässig. .

Das Gesetz ist am 1. September 1919 in Kraft getreten.
{frühere Steuerfiille sind nach früherem Recht zu beurteilen,
mit Ausnahme von Schenkungen an ganz nahe Verwandte.
Diese unterliegen mit dem noch vorhandenen Betrage der
Besteuerung auf Grund des neuen Gesetzes auch insoweit,
als sie Zuwendung seit dem 31. Dezember 1916 gemacht
worden ist. Durch diese Bestimmung sollen wohl Schenkungen
etro en werden, die in Erwartung des Gesetzes vor feinem
la e gemacht worden sind.

. Sonnenburg. Rechtsanwalt

an o r ' s . w

man: ich cum! derHeMii war’. . .
z-· Eine -- ven jeder Moral— unabhängige Tragikomödie
s- aus Hettstedt i. H. .

O. Boettger-Seni.
Wenn ich einmal der Herrgott wär’ . .| —-— wer kennt

dieses _alte, vertraute Burscheiilied nicht? Herr Gericke, jungI
an Jahren und Mitgliedder U. S. P. D» hat es sicher auch
keinmal gesungen, und sang es, als er von seinen Genossen
und Anhängern gleich nach der Revolution zum ersten un-
ab ängigen Bürgermeister gewählt wurde, mit einer kleinen
Abänderung: Wenn ich einmal der —- Bürgermeister wär’ . . .‚
»und daran knüpften sich für seine Genossen und die auf-
shorchegside Stadt Bersprechungem daß Hettstedt im Südharz .-
-die erste wirklich moderne Stadtverwaltung bekommen solle,
die in jeder Hinsicht den Wünschen der U. S. P. D.-Genossen
entsprechen würde. .

Herr Gericke hat sein Wort gehalten und sich bald nach
Amtsantritt auch unabhängig von der — städtischen Lebens-
mittelversorgung zu machen verstanden.

Das war eine ganze Kleinigkeit für ihn. Er ließ sich
einfach von dem zuständigen Stadtsekretär die Schlüssel zu.
dem städtischen Lebensmittellager täglich nach DienstschIUß
aushändigem um dann nach oder unmittelbar vor der an-
gesetzten S‚Beliaeiftunie diesem Lager seinen Besuch asz-

‘ftatten. Herr Bürgermeister Gericke machte sich also auf
diese Weise zum Selbstverforger. Und das muß ein ganz
eintrügliches Geschäft gewesen sein, denn es verschwanden
spurlos größere Mengen Butter und andere schätzenswerte
und seltene Dinge. Aber Herr Gericke hatte auch ein gutes
Herz, das zeigte er darin, daß "er seine brüderliche Liebe,
den Gemeindevorsteher von Klosterinannsfeld, zu diesen ein-
träglichen Besuchen des Lebensmittellagers aufforderte.
Aber damit nicht genug. Auch den Stadtsekretär versuchte
er ins Vertrauen zn ziehen. Aber-da kam die böse Offent-
lichkeit hinter seine Betrügereien und Unterschlkungew

" — Als dies (von allen Dingen) unabhängigen erren wieder
einmal von einem Besuch des Lebensmittellagers kamen,
stellte sich ihnen die Gerechtigkeit in Gestalt des Polizei-
wachtnieisters entgegen. Herr Gericke ließ sich aber Dadurch  
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keineswegs verblüffen, wozu war er auch Polizeichef von
Hettstedt, und so drohte er Denn. den ihm lästigenskHüter der
Ordnung — zu verhaften. Damit nicht genug. brachte
«an seine Anweisung hin die Hettstedter Zeitung Notizen,
nach denen jedermann, der etwas über die Lebensmittel-
besuche des Herrn Bürgermeisters erzählen würde, Beleidigungs-
klagen zu erwarten hätte.

Die Selbstvetsskgung des famosen Herrn Gericke hat
aber doch anscheinend derart großen Umfang angenommen.
daß in der vergangenen Woche seine Verhaftung wie die
seines Bruders durch die Staatsanwaltschaft in Halle erfolgte
und sich beide nun in dem Untersuchungsgefängnis zu Halle
um ihre Lebensmittelversorgung nicht mehr zu kümmern
brauchen. - ·

Man sollte nun meinen. daß die Unabhängigen von
diesem Genossen energisch abrücken würden, aber weit gefehlt.
Diese Herren haben Mut, haben nicht nur Mut, sondern
scheinen auch über die Begriffe Mein und Dein, Recht und
Unrecht nicht mehr ganz im klaren zu sein. Denn in einer
nach diesen Begebenheiten in Hettstedt stattgefundenen Ver-
sammlung brachten sie es fertig, ihren Genossen Gericke in
Schutz zu nehmen. Diese Stellungnahme, der eine gewisse
Einseitigkeit nicht abgesprochen werden kann, erregte den
Widerwillen und den Protest Andersdeiikender, und die
unabhängigen Schildträger dieses Defraudanten sahen sich
gezwungen, das Weite zu suchen.

So passiert in Hettstedt, im schönen Harz, in der erstern
Stadt mit einer wirklich modernen Stadtveriualtung

’—

Aus dem Gerichte-faul
. § Zinsfrheiufiilscher. Vor einem Berliner Schwur eri l
standen drei Galizien die sich in Berlin mit dem Vestrieclki
efalfchter. aus einer Lodzer Fabrik stammender Zinsscheini
er deutschen Kriegsanleihe beschattigt hatten. Das Gericht

verurteilte Wotkowitz zu zwei Jahren sechs Monater
Gesangnis und Strutz und Rosenthal zu vier bezw. dre
Jahren Zuchthaus unter Anrechnung von je einem Jahr
Untersuchungshaft.
§ Strenge Fiesmisiiiig einre- Srljlcirljhäiiislei«s. Das

Wuchergeiicht in Kessel verurteilte den Landwiit Kuhnhenn
wegen fortgesetzten Schleichhandels mit FLeiscb und Butter
nach Frankfurt a. im. zu einem Jahr Gefängnis, 10000 Mark
Geldstrafe und drei Jahren Ehrv·erlust.
§ Eine DortensSeiisatioii vor (Gericht. Vor zweiMonaten

war von Wiesbaden aus eine Meldung verbreitet worden,
nach Der Wieshadener höhere Polizeibeamte im «Auftrage der
preußischen Staatsregierung einen Kommuniiten namens
Riethgedungen haben iollten. um Dr. Dorten und teine
Mitarbeiter »aus dem Wege zu schaffen. Die Angelegenheit
fuhrte au. einer Gerichtsperhandlung vor»dem französischen
Kriegsgericht in Maiiiz. Das Kriegsgericht verurteilte Die
beiden Wiesbadener sIänoliaeii’ommiffare Kärsten und Salittar
zu je einem Jahre Getangnis, sprach jedoch den Irrtesbadener
Polizeidirekior Dr. Thon frei. Der als Krone-enge dienende
Unabhängige Johann Rieth, bei Dem bei seiner Festnahme
ein Fläschchen Gift gesunden worden war. erhielt wegen ver-
botenen Waffentragens ein halbes Jahr Gefängnis-.
§ Der Acktzehujiihrige als Lebenianii.,Bor der Straf-

kamnier in Berlin stand der 18jährige Ban lehrling Eberhard
Heinze der belchuldigt wurde, bei einer Berliner Bankfirma
815 000 Mark unterschlagen zu haben. Der jugendliche Bank-
defraudant hat in wenigen Wochen mit feiner 15iahrigen Ge-
liebten 200000 Mark vergeudet. Er schenkte Der „’Braut
Pelze und seidene Kleider, gab iiir Speisen und («betraute
täglich 600 Mark aus-, fuhr stundenlang im Auto spazieren,
vierte auf den Rennplätzen sur. Tips viele Tausende'usw.

Was Gericht erkannte trotz der Höhe der unterschlagenen
Summe nur auf ein Jahr und sechs Monate Geiangnis, mit
der Begiüiidiing, daß der junge Mensch lediglich» durch das
lFehlens jeder Kontrolle in der Bank Der Beriuhrung er
egcii er. - ‑

{ä Das Urteil im e5613616523566};Ebg’c'ämerärbete-an???
kauinier in Küstrin hatten sich in mehrtägiger Verhandlung
mehrere Personen, die deutsche Lokomotiven nach Polen
hatten verschieben wollen. zu verantworten. Der Landwirt
Bahn aus Stettin wurde zu zwei Jahren sechs Monaten, der
Mechaniker Weidler aus Stettin zu zwei Jahren, der Kaus-
maiin Kristeller aus Berlin zu einem Jahre sechs Monaten«
der Kaufmann Mahdorff aus Berlin zu einem Jahre und
der nHilfswagenausseher Dennier aus Kiistrin zu fünf Monaten
Gesangnis verurteilt. Der mitaiigeklagte Eisenbahnbetriebsi
werkmeister Kieser aus Küjtrin wurde freigesprochen.

.- Welt- und Volkswirtschaft .j
is- Erhöhimg der Bergarbeiterlöhiie. Bei den Ver-

handlungen _ in Essen zwischen den Vertretern der Arbeiter-
verbäiide und den Zechenverbänden wurde folgende Verein-
barung erzielt: Unter der Voraussetzung einer entsprechenden
Kohlenpreiserhöhung tritt vom 1. April für alle Arbeiter
über 20 Jahre eine Erhöhung der Schichtlöhne unter Tage
um 5,50 Mark pro Schicht und bei den Gedingearbeitern
eine Erhöhung des Grundlohnes um gleichfalls 5,50 Mark
ein. Der Lohn der Tagesarbeiter wird um 0,90 Mark die
Stunde für alle über 20 Jahre alten Arbeiter erhöht. Auch
die unter 20 Jahre alten Arbeiter über und unter Tage er-
halten eine ihrem Alter entsprechende Lohnerhöhung, die sich
im einzelnen aus der neuen Lohnordnungergibb —

Js- erhaltener nnd Kapitalertragssteiiern. Die Kapital-
ertragsteuer, die bekanntlich schon von den vom 81. März
1920 ab fällig werdenden Kapitalerträgen (Zinseii aus fest-
verzinslichen Wertpapieren, Schuldbuchforderungen, Hypo-
theken und sonstigen Darlehen) zu entrichten ist, wird in der
Weise gezahlt, daß der Schuldner 10 °/o des Kapitalertrages
für Rechnung des Gläubigers einbehält und an das für ihn
zuständige Finanzamt abführt. Das gilt nach einer vor-
läufigen Vollzugsanweisung des Reichsfinanzministers auch
für die privaten Hypotheken- und sonstigen Darlehnszinsen.
Die darüber erteilten Quittungen sind dem Gläubiger zuzu-
stellen. Hypothekenzinsen, die an Sparkassen, Lebens-,
Kapitals und Rentenversicherungsunternehmungen, unter

« Staatsaufsicht stehende Hypotheken- und Schiffspfandbriefs
banken, öffentlich rechtliche Kreditanstalten, Kreditgenossew
schaften und an Banken und Bankiers gezahlt werben. sind

“ohne Steuerabzug auszuzahlen. . .

 

Leben und Wissen.
‚n- Uehnlzimpfmig gegen die Grimm Die bisher an-
estellten Versuche mit Jmpsungen gegen die Komplikationen

ger Grivpe haben zu weiterer Vrusung ermuntert. Der
Grippeausschusz des schwedischen Roten Kreuzes fordert nun
von den staatlichen Laboratorien in Schweden die Herstellung
von 860.000 Dosen Jmpfstoff zur-kostenfreien Aiisteilung an
die Gesundheitsäniter, die tostensreie und freiwillige
Jmpsungeii gegen die Komplikatioiiender Grippe vornehmen
wollen.

s- Setbstfkhuiz gegen Grimm Folgende Schutzmaßregelnf
gegen Grippe werden von ärztlicher Seite empfohlen: Frü
vor Dem Verlassen der Wohnung gründliche Zahn- ung
Mundreiniguiig sowie Gurgeln mit einer zartrosa Lösung  

von hyperinanganfaurem Stall. Statt hypermangansiiure·7
Kalt kann auch eine 2%iae Wasserstosisuverokydlöiung »Es
wendet werden. Bei größeren Menschenansanimlungen wenig
reden. fich nicht anhuften lafien. sich von Leuten, die erregt.
fchreien. abwenDen. Mund üblichen! Die Telephonmuschell
nach vorangegangenen Gesprochen anderer Personen mit
einem Tuch reinigen. Vor dem Mittagessen Hände waschen,
Mund ausspulen, eigenes Geschirr und Besteck benutzen und
nicht mit anderem aus einem Glas trinken. Sich genügend
Bewegung in frischer Luft machen und beim fchönen Wetter
die Sonne aufiuchen. Bei schlechtem Wetter warme Kleider,
die Füße vor Rasse schutzem

 

Bermischiee.
Neue Briefiuarkeii für Oberschiefieii. An die Stelle

der vorläufig im Verkehr befindlichen oberschlesischen
Plebiszit-Briefmarken soll demnächst eine endgültige und
besser ausgearbeitete treten.“ in Der durch ein anschauliches
Sinnbild gleichsam das Programm der Jnteralliierten Kom-
mission für Oberschlesien wiedergegeben wird. Aus dem
Bilde ist eine echt oberschlesische Landschaft zu sehen.« Am
fernen Horizont, auf den« Fluren der Oder ragen links die
Schornsteine eines Hochofens in die Höhe;.rechts aber strebt
der Turm einer Dorfkirche empor. Ein gewitterschwüler
Tag ist bald zu Ende. Die schweren und finsteren Wolken
beginnen sich zu verziehen und aus dem noch unheimlichen
Hintergrunde eilt die Friedenskünderin, die weiße Taube,
mit ihrem Olzweig herbei. -

Staatsftreiehe gegen die deutsche Sprache. "Zu dem
Staatssireich der Kapp-Leute hat uns diese aufgeregte Zeit
noch etwas Übles beschert; die Staatsstreichler. So liest man
in der Frankf. Zig. Wer an diesem sprachlichen Malheur
schuld ist, ob Reichspräsident Ebert, der in eine Unterredung
mit Pressevertretern das Wort brauchte, oder sonstwer, ist
kaum feststellbar. Genug, das Unglück ist da, und die
»Staatsstreirhler« verbreiten sich wie die Grippe. Was ist
ein StaatsstreichlersSelbst Karlchen Miesznick würde hierauf
antworten: das ist ein Manrk der den Staat streichelt.
Haben das nun die Leute wie ‘app. Lüttwitz und wie sie
sonst heißen, wirklich getan? Vom »lehten Ende« an über
Den vielberufenen „toten Punkt«, den falschen Gebrauch von
»trotzdem« an Stelle von obgleich ufw.‚ über Die letzthin ge-
borene ,,Verreichlichung« (unD Die zwar richtig gebildete, doch
nicht minder strohtrockene Mißgeburt »Verreichung«) bis zu
den neugebackenen ,,Staatsstreichlern« geht die innere Ent-
wicklungslinie der Gedankenlosigkeit und des Mißbrauchs
unserer Muttersprache. Beugen wir alfo nach Kräften vor.
daß die Seuche der Sprachverderberei nicht weiter greife.
Der uinfassende Angrisf der »Ortografi-Ferbesserer« ist kürz-
lich zum Glück abgeschlagen worden, aber die kleinen, heim-
tückischen Räubereien am Sprachgut sind nichtweniger gefährlich.

über den Wiener Dialckt hielt der Wiener Rechts-
anwalt Dr. Max Mayr einen sesselnden Vortrag. Der
Wiener wird nie von einem Splitter sprechen, sondern er
sagt nach dem mittelhochdeutschen Wort „fchiver“: «J hab’
m’r ein’ Schiefer ein’zog’n.« Er leidet auch nicht an
Schnupfen," sondern an ,,Strauken« (mittelhochdeutsch:
Struche). Die getrocknete Birne heißt ,,Klezen«. Das er-
klärt sich aus »kliuze«, das Gespaltene. Etwas »abklezeln«
bedeutet »spaltweise ablösen«. Das so ordinär klingende
»Kutlfleck« für Kaldaune ist das gute altdeutsche Wort
,,kute-slee«. Die »Wampen« war das frühere ,,wambe« für
einen Hängebauch. Selbst die Drohung: «J gib’ Dir an
Flascheii«, statt Ohrfeige. ift ehrwürdig, denn der Ausdruck
stammt nicht von einer Flasche, sondern vom alten
»Blasche«, worunter man einen Schlag mit der flachen
Hand ins Gesicht verstand. Auch der norddeutsche Spaß
über den Wiener, der das Wort „weinen“ folgendermaßen
abwandle: ,,J heul, du wanst, er blast, mir zanen, ös
flents, sie plärren«, ist uiiangebracht. Das waren lauter
Schriftworte, wie zum Beispiel das ,,Råren« für schreien.
Der Hirsch „röhrt“ noch heute im Neuhochdeutschen, da-
gegen glauben die Norddeutsche.i, daß der «Röhrbrunn,:« von
dein Wort »Röhre« komme. Das Wienerische »Rsrbrunn«»
ist als ehrwürdiges altes Deutsch anzusehen. Auch grammati-
kalisch fußt das Wienerische viel mehr auf dem Alt- und
Mittelhochdeutscben als fast jede andere deutsche Mundart«

Haiisgemachte Löwenwürst. Wie die französischen
Blätter melden, ist bei einem Fleischer der Pariser Markt-
hallen eine ganze Löwin wohlabgezogen zum pfundweifen
Verkauf ausgehängt. Ein Menageriebesitzer hatte das Tier
töten müssen und hatte es in den Hallen verkauft. Der
Preis des Löwenbratens ist fünf Frank für das Pfund,
was erheblich billiger ist als Kalb, Rind und Hammel. Die
Zeitungen schlagen eine weitere derartige Verwendung der
Menagerien vor. frifche Löwenwürstchen. wären sicher nicht
zu verachten. ·

_ über das schlechteste Buch des Jahres 1919 schreibt
s»Mercure de Trance«. Jm Dezember vorigen Jahres ist ein
Preis fur das schlechteste Buch des Jahres gegründet worden.
Eine Gruppe von Schriftstellern, darunter Berand. Carco,
Dorgeles, Pellerin. Warnod, Zavie ufw.‚ bilDete das Schieds-
gericht. Der-Preis wurde einstimmig dem — .Friedens-
vertrag« zuerkannb «

Das Ende des ,,Meiischenaffeu« Konsiil. Dieser
Tage ist in Rom der OraiigsUtan Konsul, den man seinerzeit
auch in Deutschland gesehen hat, vom Tode dahingerafft
worden. Er wurde sozusagen auch ein Opfer der Grippe,
da eine plötzlich austretende Lungenentzündung seinem Leben
ein Ende gemacht hat. Konsul kleidete sich wie ein voll-
kommener »Gentleman«, rauchte seine Zigarre, trank Kaffee,
trug Handschuhe und Lackfchuhe und hatte im Kursaal zu
Rom ein Zimmerchen mit einem Bett. Der berühmte Affe»
der zehn Jahre alt geworden ist, war seinerzeit von En»
läiidern in Zentralamerika gefangen worden. ·

Die Schusterei als ,,bildende Kunst-C Jn Wien muß
ein Schuhmachermeister an seine Gesellen an bloßem Machers
lohn für ein Paar Schuhe 350 Kronen zahlen, für Lackschuhe
und gelbe Schuhe — die Farbenfreudigkeit muß bestraft
werden —- 10 Kronen mehr. Ein fleißiger Arbeiter kann in
einer Woche vier Paar Schuhe fertigstellen. was nach Adam
Riese 1400 Kronen Wochenverdienst ausmacht. Universitäts-
professoren der Mathematik können weiter nachrechnen, um
wieviel das Jahreseinkommen der Schustergesellen das ihrige
übersteigt. Als. man nun den Gesellen dieser Tagein einer
Versammlung zu Gemüte zu führen suchte, daß 1200 bis
1400 Kronen Wochenlohn für einen Schuster denn doch ein
bißchen viel wären, antwortete einer Der Herren stolz: »Wir
sind Künstler, bildende Künstlert« So ist’s .rechti Am
Selbstgefühl erkennt man den Mann, und die Wiener
Schustergesellen knüpfen hier nur an ihren berühmten Vor-
gänger Hans Sachs an. Der bekanntlich auch ein »bildender»
Künstler«, wenn auch in etwas anderem Sinne, gewesen ist.
Nur dürfte er weder mit feinen Versen noch mit seiner-
Schusterarbeit 1400 Kronen in der Woche verdient habenti



Ein Gesetz gegen den Müßiggang. Jn der ita-
lienischen Kammer ivurde ein Antrag eingebracht, wonach
der Müßiggang in Jtalien mit einer außerordentlich hohen
Steuer belegt werden soll. Wer sich keiner Betatigung im
Handel und Industrie, Ackerbau, Verwaltung oder dergleichen
hingibt, sondern nur von seinen Renten lebt. soll die Hälfte
seiner Einkünfte dein Staat abtreten müssen. Die Einlage
von Kapital in kaufmännischen Betrieben wird an sich nicht
»als Arbeit angesehen. Erwerbslose find zu irgendeiner nütz-
slichen Beschäftigung heranzuziehen. Wer sich gegen jed-
ITätigkeit sträubt, soll deportiert werden. Für die ärztlich als
Iarbeitsunfähig erkannten Personen und für Invaliden sind
Fistsle vorgesehen. _

__ Augen«-frei
Withkm chering. Der neue preußifche Minister De!

Innern. ist von Beruf Schlpssen Er hat sich. seit dem et
Z»·(t(·l7»i1·ls Geiverkschattssekretar für den Wahlkreis Minden 8
tßiemelb) in den Reichstag gewählt wurde, besonders aus
Dein Gebiete Der Witxschaftss und Sozialpolitik, der Kolonials
ixiid Außenpolitii betatigt und ist auch schrittstellerisch in den
ramnafllrftifchen Monatsheften« und in den »Kolonialen Zett-
Ideen berecrgerreten. Zuletzt war er. Reichstonimissar tur
Viheinland und Westtalen.

» Obstrnltion ist die Bezeichnung für ein ganz bestimmtes
Verhalten parlamentarischer Parteien, die sich in derMindeis
heit befinden und das Zustandekommen von nutzliebigeii Be-
schlüssen zu verhindern suchen. Die Obitrultion tann ent-
weder in formell unanfechtbarer Weite erfolgen durch Ver-
tchleppurig Der Verhandlungen durch endlose Reden, zahlreiche
Abändeiiingsanträge, namentliche Avstimmungen utiu. oder
auch durch Lärm und gewaltsaine Störungen der Verhand-
langen. Des Mittels der Obfiruktion bedienten sich zuerst die
irischen Abgeordneten im englischen Unterhause,. doch hat ihr
Beispiel vielfach Nachahmung getunden. Jtn üsterreichischeii
Abgeordnetenbause erzivangen 1897 Die durch die bohniischen
Sprachverordnungen erbitterten Deutschen den Ruitiritt des
Kabinett-Z sbaDeni. Jin Deutschen itieichstagsuchten 19·02 die
Sozialdemokraten und die Freisinnige Vereinigung die Be-
ratung des Zolltarifs durch Obstruktion zu hindern, und in
der Deutschen Nationalversanimlung wurde in dieten» Tagen
durch eine Obstruttion der ils-echten und Der Unabhangigen
die Erledigung des Betriehsrategesetzes verzogert. ‘

Reizzla ist einWort arabischen Ursprungs, mit der Be-
deutung »ini·litarischer Streiszug, Streife«, das aus der
s- arljarei und Aluerieti zu uns gekommen ist; dort weiden
damit Die. Beutezuge oes Herrschers gegen Feinde oder wider-—-
i"t-«e«stige Stämme bezeichnet  

Fraktion ist die Vereinigung von politischen Gesinnungs-
genossen in einer Vollsvertretung. Abgeordnete, die keiner
Frakiioii angehvrem werden Wilde genannt. außerordentliche.
Frattionsinitglieder Hospitanten (renne). Die Frattionen
halten unter einem Fraktionsooistand Frattionsfibungen ab.
in denen über die Haltung und Anstimniung Der eFraktion be-
schlossen und über die-vorzuschickenden itiednen über etwaige
Antrage oder Jnterpellationen u. dgl. Verabredung getroffen
wird. Man spricht von Fraktionszivaiig, wenn auf die Ent-
schließungen der Mitglieder der Frattion ein besonderer Druck
ausgeübt wird.

August Sinnflut. Der im Erzberger—HelfferichsProzefi viel-
genannte Großindustrielle, gründete Ende der sechziger Jable
des 19. Jahrhunderts die Eisenwerke in Duisburg mit 8000
TalernKapitaL Nach 1871 erfolgte die Überfiedeluna nach
Wiulheim a. d. Ruhr und die Gründung der Firma Thhssen
n. Cy. Die Firma besitzt riesige,Steinkohlenfelder zahlreiche
Kotsöfen HochosemWalzwerke und einen eigenen Rheinhafen.-
Thnssen baute den ersten 500-Tonnen-Hochosen in Deutsch-
land und war der erste, der die großen geschmeissten ROUW
machte. Er ist 80 Jahre alt und lebt bald in Mülheiin, bald
auf dem alten Bergschloß Landsberg bei Kettwig.

Kenzeen idas englische »coneern«) bedeutet Handels-
geschiift industrielles Unternehmen, aber auch Handelshaus
und Firma. —

»Ottivig von Hirschfeld, der das Attentat auf Erzberger -
veruth ist ein Urentel des preußischen Generals Karl
Friedrich von Hirschfeld, der am 27. August 1813 Dem franzö-
sischen General Girard das siegreiche Treffen bei Hagelsberg
lieferte und dadurch die Franzosen von Berlin fernhielt. Der
General wurde nach den Napoleonischen Kriegen Steinmann
dant der Fettung Magdeburg.

··Stikglslmulrott ist die ausdrückliche Weinernng oder die
taisachliclie Unsähigseit des Staates, seine rechtlich unzweifel-
haften Sclruldverbindlichkeiten zu erfüllen. Der Staats-
hankrdlt tann erfolgen durch Einstellung der Zahlungen auf
nnvrstimmie Zeit, durch völlige Lossagung von der Schuld
durch Herabsetzung des Zinsfußes ohne Zustimmung der
Staatsglaubigep durch die Zahlung der Zinsen in einer ver-
schlechtertett Munze, durch die Herabsetzung des Wertes des
Staatspapiergeldes usw. Der Staatsbankrott ist in Der Ge-
schichte nicht-selten. Selbst in Preußen ist Staatsltjanlrott
tzorgesduiruen (1698 Eiiiltellung rer Zinsenzahlung für Die
Schulden des Grotten Flursiirften. 1806 ebenfalls Einstelluitg «
der Zinsenzahlung).· Viel häufiger noch kam der Staats-
b»a»nk»rdtt in Osterreich, in Spanien, in Frankreich, in der
szxurtei und vor allem in verschiedenen mittel- und südameri-
tanischen Staaten vor. " ·

Der Bund der ärmeren“, Der demnächst wieder zu einer
»landivirtsi»haitiichen J„‘‚iäeche“ aufanrmentritt. wurde tin Februar
1d93 in Berlin begründet Den außeren Anstoß zu der  

Gründunggad das Beiaiintiverden eines auf Abschluß eines
deutsch-rutti.chen Handelwertrages gerichteten Planes. der die
Herabætzung der damaligen Getreidezölle illusiland gegenüber
in Aussicht nahm. Der Bund gliedert tich in Orte-, Bezirks-,
Kreis- und Viovinziaiabteilukxgen Der tchon 1885 errichtete-
deuttche Baiiernbund löste ich 1893 zugunsten des Bandes
der Landwirte auf. «

Karl Helfferich, Der, Gegner des Reichssinanzmlniftets
Erst-eigen ist SBauer: er wurde 1872 in Neustadt a. H. Mitein-
psnlz) als Sohn eines Fabrikbesihers geboren. Jn den 90erJahren
des vorian Jahrhunderts beteiligte er sich als Vertreter der
Goldwahrung lebhaft an den Währungskämvfen in Deutsch--
land und»wurde dann Professor der Staatswissenschaft an der
Universitat Berlin. Seine politische Laufbahn. die er 1901
als Referent für niiitschaitliche Angelegenheiten in der
siolonialabteilung des Auswärtigen Amtes begann. ist bes-
kannt. Von feitien Werken sind zu erwähnen: »Die Rein-rni-
dez deutschen Geldwefens nach der Gründung des» Reiches-«-

eld und sBanl’cn“ und zahlreiche kleine Schritten uber hakt-,
bundelss und kolonialvolitische Fragen.

Exteiritorialitiit bedeutet die Ausnahme von Pein
staatsrechtlichen Grundsatz. daß jeder, der das Gebiet ein-es
-Siaates betritt, für die Dauer seines Ausenthaltes in diesem
Staate der territorialen Staatsgewalt als zeitweiliger Unter-«
tan unterworfen ist. Die betreffenden Personen werden· reist-t-
lich teilweise als außerhalb des Staatsgebietes befindlich b-
trachtet. Die Erterritorialität hat den grotiten Umfang bei.
Gesandten und betrifft hauptsächlich das Vrioileg der Unver-
letzlichkeih Freiheiteii in bezug auf Zölle und Steuern nnd
Befreiung von inlättdlscher Gerichisbarkeit.

·Tie einem Hain-tin Da? tkalbatntliche französische Tele-
gravrienbureach war ursprünglich (feit 1839) ein Anzeigen-
gleichtun dem „mit der Entwicklung der Telegranhie noch unter
dem Bitrgerkonig Ludivig Philipp ein telegraphischer Nach-
ricliteiidienst von seinem Begründer Charles Havas angegliedelt
wurde. 1829 ivurde die Agence Havats eine Attiengesellschast.-

Die ilsaiigoonbvltnen (si)r. Raiigun) leiten ihren Stammvon Der. Stadt Rangun in 5ljirnra her." Raiigun ist berühmt
durch seinen Reistmndei.

» Gruppe-. Eine Der ersten genauer beschriebenen Glis-We-evideinteii Verbreitete lich 1510 von Malta aus über Europa-
Der Erreger der Krankheit ist Der. von Vrofessvk Pfeissek
ivahrend der Eindeme von 1891/92 entdeckteJiifluenzabazillus
der in Form sehr ileiner, uiibeiveglicher "glauben im Aus-
wuis der Griimeksnnksn gefunden wurde. X

ernteten, tituliert itsis trenne .
Augenanterfuchuug zwecks Zuteilung der richtigen Gläser bei

Deiner Garni. Bieelau, Albrechtstraße 4.

 

  

generiert,
schwäche- vhne Berufsstörung.

Isendung geg. 1

Speers-latet Dr. med.

Geschlechtskraukel
" Nasche Hilfe durch giftfreie Kuren. - ·

" frischer auch veraltet. ‘Jlnßflnf‘, Heilung in kurzer
Harnrobrenleidenf Frist vhiie Höllensteiii u. schaise Einspritzungein

ohne Berufsstöriing, vhiie Schmerzen, Queck-
silber und selsiiiei«zl)afte Einspritziingeii.

schnelle loirisatne Kur 9.
. » °‘ siihrliche Broschüre erschienen tiiit zahl-
reichen iirztlichen Gutachteii und hunderten freiwilligen Dankschreiben Gebeinen Zu-

Mk. für Portv n. Speien in verschloss. Doppelhrief ohnesliifdriick durch

Dammann, Kerlen G. ’77
' NPorträt-mei- Str. 1238. Sprechzeit 9—11, 2-4, Sonntags 10—11 Uhr.

Genaue Angabe d. Leidens erforderl» damit d. richtige Broschüre gesandt werden kann-
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iber jedes Der drei Leiden ist eine aus-
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Gebrauchte, gut erhaltene

ist-tituliert
verschiedener Glißen sehr preisiveit

sofort zu Verkaufen.
Paul Herrmann, Bei-stau-

Kaiser-Wilhelmstraße 7 6 III.    

 

 

      

  
        

  

in inttiiii
ans Plünderer, Breslau 5. Schwein. sit-—-

in jeder Höhe

kann 7“:

"2€th M‘ .«··
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Bürger-Schützeiigilde
unraö.

Mittwoch. Den l4. h. 93.,
« abends 7‘]: Uhr:

Versammlung
bei Kamerad Heumann.

Tagesordnung:
l. Einziehen der Sterbesassene

beiträge
. 2. Einzietieii der Jahresbiitiägr.

3. Verschiedenes

Der Vorstand. J A: heiiize «
 

Juli statt
laiin wieder das altbewlihrte nn-

schütsliche Orig. sranz

Dr. Blanrii Wettstreit-Mittel
»Fetiiitiitta·«, extra stail, bei
Stockungen nnd Störungen gegen
Nachnahme beziehen Preis -.2 im.
Viele unatfgifoideite Dgnlschreiben
Dienen Versand il·erallhin Pro-
spekte und Broschüre-i gratis und

franlo durch

G. Gnurzkus.
Chemchharm n losm. Präparate,
Frankfurt ein Mein 20l,

Zietensiraize n:

Meine Svsechstunde (8-—4‘la) in
Brei-lau wiid von jetzt ab

engen. Stumm. stin-
e Neue Tafchenftrasze

titnius tue Hauptbadnhosch angehalt.
Telephon Ring 3097 (Gdnneibler).

Dr. Th. Mehr,
Augenarzt,

bisher GuethestriimfzuengIT
»So-wus- Anm-antun...“ . — «-

  
ihm—‚am a.

Für neue Sache wird redegew.

Vertreter gesucht
Jeder Landwirt ist. zu gewinnen.
0ff._ „Oek“, Halle/S. |I.:||7.

Leistenbruch
 

heilt schmerzlos Ulme Deflation

ausgeprobtes Mittel.
Nähere-s durch

Dr. phil. Buckeley.
Regensburg - Knmpfmiihl.«

25 Blatt.

 

schöne ‚

    _... ·« JArwua in kurzer Zeit.
«Qi‘kx-

Garantmoheanart 5M.
Murgonal. Berlin SW. 29.

Vettnässen.
Befreiung sofort

 

ein-kund Geschikchiaugkbm einer. F
umsonst.

Wlltberger st- co., Stuttgart A 263.

Oriniiiitteii
Eine mündliche Anleitung zur rich-
tigen Erziehung und Veijlingiing
der Obstbäuiir. Ein prallscher
Ratgeder sxir Obftbaumziichler und

' Gartenbtsiszer

Von G. Leim-netle Pontologr.
Mit vielen etlduternden Abbildungen

Preis 3,-— Mart.
Vorrätig bei

Maretzke sc Märtin.
WFrean i. Schles.

 

Idealste Buste der Welt 5;.-
volle Körper- T«

formen, erhalten Damen
durch echtes Nährpulver ;

Z .,
;-,- Wirtin-is i. staunenswert.

 

Die tritt Verirrung sit
Wolle sfl sitt stellt site

entleeren!
Wolluicttisiiekna sit Berlin tu

ä. 6. Mut is F.
veranstaltet vorn Wolluerwertungeverband (deutscher

Landwirtschaftslamuiern) Berlin.

Alle Schashalter lernen ihre Wollen, auch die
kleinsten Mengen, der Veifieigeruiig anmelden.

Anmeldungen und Anfragen an die deutsche
Wollgesillschaft Berlin, Martgrafenstraße 77.
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Am 5.s6. Mai in die Wollt-erstei-

gerung in Berlin. Anfrageii

und Anmeldungeii an die Deutsche Woll-

gesellschaft, Berlin, Martgrasenstraße 77.
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Die ist-sie ernennt] sit
Wollt lsl mit ltlslltt itle

Versitiitttlslll ·
·. Erste wenn Williseiltitiiiuiu am

15. Just n. F. In Bteilau .
veranstaltet voin Wollverwertungsverband
(iieutscher LandwirtschaftskammerO Berlin, dein
auch Die Landwirtschaft-Zimmer für die Pro-
vinz Schlefien angehört.

Alle Schafhalter können ihre Wollen, auch
die kleinsten Mengen, der Versteigeriing an-
melden.

Aumeldniigeit uiid Ansragen an die
deutsche Wollgesellschaft Berlin, Markgrafen-
straße 77. —

 

virliiutl Eure Wolle nicht voiziiliiil _
 

Arn 15. Juli ist die Wollt-erstei-

setting in 8reilan. Ansragen und

Anmeldungen an die Deutsche Wollgesellsihaft,

Berlin, Mailgrasenstraße ’77. ·

   
 

Breslauer Marktpreise vom 3. April 1920.
Mattipeeise site Oereeibe.

i. Weizen stets-i Gras-) . . . . . . 45,00 s. ivu k-
9 iliquen (1919er Erntes . . . 40,W «
ä. sit-user (mitten (Ernte) im freien Verkehr . —- .
4. Geiste (1919er Ernte) . ‚. . . .» . .. 40,00 „ -
ö. Ei-fi‘c‘tapß 0 O I I s I 0 O l O I O O . — .

-—Produlte bericht. Der Markt in Mee- nnd Grasfaaten eine
ohne nennenswerte Umflisze. Es werbe nur aus Bedarf getauft. Erbsen,
Bohnen, Lavineii, W:ck.«n einiges in guten Qialitltteii gehandelt.

Druck"«äsi·5"V-kt-g?«tssim"?re e andren, Drei-sitz i. Schi. —- gar den Jst-an verantwortlich: Felix Mauer-, Traum


